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Nr. 13 27. März 1920 65. Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeltuns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des PesfaloZZÎailUmS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Kedakfion:
F. Fritschi, Sekundär]ehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7
P. Conrad, Seminardirektor, Chur

"Druck und Expedition:
Art. Institut Orell Fiissli, Zürich 1, Bärengasse 6

Abonnements-Freise für 1920 :
jährlich Halbjährlich

Für Postabonnenten Fr. 10. 70 Fr. 5.50
j Schweiz: „ 10.50 „ 5.30

_ direkte Abonnenten <* Ausland: ,13.10 „ 6.60
Einzelne Summern à 30 Cts

Vierteljährlich
Fr. 2.95

» 2.75
3.40

Inserate:
Per Nonpareillezeile 40 Cts., Ausland 50 Cts. — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Inserat-Schluss: Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstr 61 und Füsslistr. 2, und Filialen in

Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern, St. Garen, Solothurn, Genf. Lausanne, Neuchâtel etc.

Belingen o'er Schweizerischen Lehrerzeitung :
Pestalozzianum, je in der zweiter, Kummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule, jeden Menât.

Literarische Beilage, 10 Nummern.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat

Das Schuizeichnen, jährlich 6 1Ummern

Inhalt:
"Wir und die andern. — La situation des maîtres d'instiut.

— Die Erziehung Geistesschwacher. — Sohulnachrichten.
Literarische Beilage. Nr. 3.

Wegen des Feiertages nächster
Woche erbitten wir Inserate und Mit-

teilungen für die Konferenzchronik spätestens
Dienstag abends.

Die fxpedrt/on.

Gross uni/ ifleln
fahrigeren 33:j5ert=2a£>Ierten. Safjen Sie fid) nidji täufdjen

unb nerlangen Sie einzig ©aba=îablctten, wenn Sie bas

nrjpriingticf)e Spräpavat bev @olbenen 3tpot§e(e gegen Ruften,
Jpalstnelj, -Sjeiferïeit
;u erhalten roiinfdien.

Sötftdfji beim ©intauf!
2iei5 Saba.-XûbleiiOT cerlangen.

5n blauen S)ofen à §r. 1.75.
44/5

/m

Zu verkaufen s

Astron. //eiss-Ferarohr HO
m. Pyramidensta*iY, 5 astr. Okulare (41- 236 X) u. 1 terrestr. 55 X
Aiissirlits-Itoppel-Fernrolir Busch SO

m. Stativ, 2-fachem Revolver f. 12 u. 20 X

Doppel-Fernrohr Leitz 60 13 X
Astron. Schulfernrohr 50 "p., parallakt. montiert m. Kreisen.
Nivellier-Instrument Zeiss
Grosser Photo-Apparat 13X18, m. Yoigtländer Euryskop IV.

Alle Instrumente gebraucht, aber in gutem Zustande;
ferner :

neue Marine-Sextanten, Barographen,
Präzis. Aneroidë, Taschen-Höhenmesser,
Kivellier-Instrnmente {Zeiss, Heyde),
Prismen-Eeldsteher 6 X, 25 Objektive, Photo-Apparate 9X12

A. Steinbrüche!, Ingenieur, Zürich 7, Fröbelstr. 16.
Optische, physikalische u. mathemat. Instrumente. 344

Hcforltäf - HimiSel - Moderne Sprachen

HANDELSMATURITÄT
YorbereitungSBchule. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfaltige individ. Erziehung.
Yorzügliehe Ernährung. — Sport, Körperhildung. —

Beste Referenzen. 2

""** Minerva Zürich j

Ä'Maturität
Höhere Handelsschule

Inhaber und Direktoren A. Merk u. Dr. Husmann.

AUF OSTERN
machen Sie grosse Freude mit einem

lißirionsn Rinn Collier oder AehnÜcham und finden hievon
Uüiliwüttli ülliy eine reiche Auswahl zu vorteilhaften Preisen
in unserem neuen reich illustrierten Gratiskatalog. 243

E. Leicliî-Mayer £ Co. Luzern

J. Ehrsam-Müller
ZCrich-lndusfriequartier

m

ScäreiMefte-FslinR aufs beste eingerichtet. — Kösg«te
und beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
soirie alle anderen Bchnimatenalien. —————

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.
Prefscourent und Muster gratis und franko. ^ 26

II Ideal Ii
ist in der Tat Fischer's Schuh-Crème
-ideal", denn sie gibt nicht nur schnei-
ien und dauerhaften Glanz, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ter-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spezereihändler ausdrücklich „Idsal".

Dosen verschied. Grössen. Alieiniger
Fabrikant : G. H. Fischer, ehem. Zünd-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.

Kaufen Sie keine Taschen- oder
Armbanduhr, bevor Sie meine reiche
Auswahl und äusserst niedrigen

Preise gesehen haben.

Verlangen Sie meinen

Pracht - Katalos
gratis und franko.

Schone Auswahl in Bijouteriewaren.
Regulateuren und Wecker.
Direkter Verkauf an Private.

Uhrenfabrik; „MYR"
(Heinrich Maire) 37

La Chaux-de-Fonds Nr. 57.

bim
in alien Preislagen

Tausch -Teilzahlung
Miete

Reparaturen

ZURICH 1

Varzugsbedinguagenf. d. tit. Lelrerr heft



KünfErenzchronik
Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.
J£"awf.-zû'rc7(. Fem» /«r IT»aAe«7»i«<Zffr&eft. Anmeldungen

für die im laufenden Jalire stattfindenden Lehrerbil-
dungskurse (siehe Kursausschreibung in Kr. 11 unter
SchuLnachrichten) nimmt bis zum 31. Jftr« entgegen
der Präsident des Vereins : U. Greuter, Winterthur,
St. Georgenstr. 30.

Pffda^o^isc7ie Fem»«/w»<7 TFwtferfÄttr. Dienstag, 30. März,
5 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Letzte Zusammen-
kunft vor den Ferien!

LeÄrertMmpem» des Pez. LietTe». Die Übungen im kom-
menden Semester werden nieder jeweilen Montag,
4 3/4 Uhr, stattfinden; wir bitten die Kollegen, hierauf!
bei Aufstellung ihres Stundenplanes Bedacht zu nehmen, j

Zur Frühlingszusammenkuni't werden besondere Ein-!
ladungen zugesandt.

LeArertwr»pem» IFmterlAwr ». 77j»^e7»M»g. Letzte Turn- [

stunde vor den Ferien, Montag, 29. März, 6—7 Uhr,
im Lind. Bei günstigem Wetter Spiel im Freien.
Kachher „ Schlusshock" im Rheinfels. Mitteilung, betr.
Frühlingszusammenkunft auf dem Bachtel v. 13. April.

ITantOBafoer&aftd ztïrc-7temc7îer LeAr«rfwr»»em»e. Früh-
lingszusammenkunft am 13. April auf dem Bachtel,
Besammlung nachm. 1 Uhr. Bei zweifelhaftem Wetter
gibt das Telephonbureau Küsnacht am Vorabend von
6 Uhr an Auskunft über die Ausführung der Turnfahrt.
Zahlreiche Beteiligung.

Vaf»rM;7ss«!.sr7io/i/. Fem»»«?«»;? des Le7ire/wm»s ZürtrA.
Samstag, 27. März, Besuch des Kraftwerkes Eglisau
Zürich 11. B. ab 12'5. Mitgliederkarten.

XeAra-pem« L«ser«. Jubiläumsversammlung Ostermontag,
5. April, 10 Uhr, Hotel du Lac, Luzem. Vortrag von
Hrn. Rektor Ruckstahl, Luzern über Sonnenjahr und
Kalender. Diskussion, Bankett, Ansprachen, gesang-
lich-musikalisehe Vorträge.

Offene Lehrstelle.
An der Bezirksschule in Wohlen wird hiermit die

Stelle eines

Hülfs-Lehrers
für Zeichnen mit 21 bis 24 Wochenstunden zur Wieder-
besetzung ausgeschrieben.

Besoldung : Die gesetzliche.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-

gang, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit,
sind bis zum 17. April näcbsthin der Schulpflege Wohlen
einzureichen.

Maro», den 23. März 1920. 339

Die Elrziebnngsdirektion.

Primarlehrerstelle. :
Vorbehältlieh Genehmigung durch die Schulgemeinde-

Versammlung wird die Lehrerstelle an der 8-klassigen
Gesamtschule Talgarten bei Wila zur Besetzung auf
26. April ausgeschrieben. Bewerber wollen ihre Anmel-
dangen unter Beilage des Patentes und allfälliger Zeug-
nisse über bisherige Tätigkeit möglichst bald einreichen
heim Präsidenten der Schulpflege Wila, Prr. Eidenbenz.

Am Kantonalen Technikum in Biel ist auf kom-
tuendes Sommersemester 1920 die Lehrstelle für Kunst-
geschichte und gewerbliches Fachzeichnen neu zu
besetzen.

Über Umfang der Lehrverpflichtung und Besoldung
gibt die Direktion des Technikums Auskunft.

Anmeldungen sind bis 3. April 1920 der Direktion
des Innern des Kantons Bern einzureichen. Ausweise
über akademische Studien und Zeugnisse ans der Praxis
sind der Anmeldung beizulegen.

Per«, den 12. März 1920. 308

Die Direktion des Innern des Kantons Bern :

Dr. Tsebutny.

Offene Lehrstelle.
An der Bezirksschule in Wohlen wird hiermit die

Stelle eines

Haupt-Lehrers
für Mathematik und Naturwissenschaften, andere
Fächer-Zuteilung vorbehalten, zur Wiederbesetzung aus-
geschrieben.

Besoldung : Die gesetzliche.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-

gang, mindestens 6 Semester akademische Studien, all-
fällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit, sind
bis zum 17. April nächsthin der Schnlpflege Wohlen
einzureichen. Unvollständige Anmeldungen finden keine
Berücksichtigung.

Anror», den 23. März 1920. 311

Die Erzlebnngsdirektloii.

Lettin an dei BeiMile BalstMI.

An der Bezirksschule Balstbal sind auf den Beginn
des Schuljahres 1920/1921 (1. Mai 1920) zwei Lehrstellen
nach humanistischer Richtung zu besetzen und zwar:

a) eine Lehrstelle für die Fächer Deutsch, Geschichte,
Geographie und Mädchenturnen;

b) eine Lehrstelle für Deutsch, Französisch und
Italienisch.

Der Anfangsgehalt beträgt Fr. 5800.— ; dazu kommt
eine Gemeinde-Altersgehaltszulage bis Fr. 900.— nach
9 Dienstjahren und eine staatliche Altersgehaltszulage
bis Fr. 1000.— nach 12 Dienstjahren.

Bewerber haben sich unter Einreichung der Studien-
Zeugnisse und Ausweise über bisherige Lehrtätigkeit bis
30. März 1920 beim Erziehungs-Departement anzumelden"'
Kähere Auskunft erteilt der Präsident der Bezirksschul-
Pflege Baisthal, Herr Oberamtmann Eugen von Arb.

Po7o<Äur», den 17. März 1920. 327

Für das Erziehungs-Departement :

Dr. R. Schöpfer.

Gedenktage.
28. März bis 3. April.

28. * Fra Bartolommeo 1472.
29. t J. H. Voss 1826.
30. f Hub.v. Herkomer 1914.
31. t Franz Abt 1885.

1. April.*Sal. Gessner 1730.
* Jos. Haydn 1732.

f Martin Greif 1911.
2. * H. H. Hoffmann v. Fall.

1798.
3. t Bart. E. Murillo 1682.

t Paul Heyse 1914.

t Job. Brahms 1897.
* » *

— Es ist nicht zweifei-
haft, dass schon das wirt-
schaftliche "Wohlergehen des
Arbeiters in keinem euro-
päischen Staate grösser ist,
als bei uns in der Schweiz.

Dr. Lotv-/.?.
* * *

Das Osterei.
Hei juchhei!

Kommt herbei!
Suchen wir das Osterei.

Immerfort,
Hier und dort.
Und an jedem Ort.
Ist es noch so gut versteckt,
Endlich wird es doch entdeckt.

Hier ein Ei,
] Dort ein Ei —
Bald sind's zwei und drei '

I iJojfiMan« r.
(E. Esehmann, Der Österhas.)

* * *

— Aus Schülerheften.
In der Ortographie habe ich
dieses Jahr grosse eortocArife
gemacht. — Die häufigste
Zeitung ist diejenige, die
alle universellen Ereignisse
in sich birgt.

Den Daseinsfrohan. den emsig
Lebenden,

Am Alltagskleid rüstig webenden
Gebort die Welt mit goldenen

Halmen.
Doch jene, d*e fröstelnd in

Lebensmitten
An Sehnsucht, an Schwermut, an

Heimweh gelitten,
Krönt erst der Tod mit

Fried enspalmen.
L\ "F. Scfcö/m»c7i-Car9/<rtÄ.

Schmerzloses Zahnziehen
Kunst!. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
Löwenplatz 47 43

Offene Lehrstellen.
Infolge Resignation der bisherigen Inhaber sind in

Wolfhalden 2 Lehrstellen, nämlich diejeuigena vom Hasle
und Sonder, mit den Klassen 1 — 5 bezw. 6 auf Anfang
des neuen Schuljahres neu zu besetzen.

Die Besoldungsverhältnisse unterliegen zur Zeit einer
Keuregulierung und werden von der nächsten Frühjahrs-
Gemeindeversammlung festgesetzt werden.

Schriftliche Anmeldungen unter Beilage von Zeug-
nissen und ev. Ausweisen über bisherige Lehrtätigkeit
sind bis 3. April a. c. zu richten an den Schulpräsidenten,
Herrn Pfarrer Stumm in Wolfhalden, wo auch nähere
Auskunft über Besoldungs- und anderweitige Verhältnisse
eingeholt werden kann.

lesop, horücks/cht/gf cffe /» diesem j

S/affe fftser/erendef» firmen.'
den 15. März 1920. 319

Die Setmlkominisslon.

Hrn. 17. S. m If. Lond. Ferienk.
e. heut. Kr. — Hrn. F. i?.
Die Stellungnahme d. Schweiz z.
Yereinfachg. der Reehtechreibg.
wird in ein. Konf. aus d. deutsch.
Schweiz besprochen werden. —
Hrn. IT. J?. m 5. Der Föhn er-
scheint schon lang. Zeit nicht mehr.
— Fri A S. «» i?. Die neueste
Frakt. Fib. ist die Bärenfib. mit
Bärenführer. ("Wassermann, 4.60
u. 3.80 M.). — Hrn. üf. Af. t« if.
D. Zahl d. TauBehex. ist erschöpft.
— Frl. if. if. tn Die Ausweist
gelangt in d. nächst. Tag. z. Yer-
sendg. — Hrn. iL i?. in Jf. Es
war ein Druckfehl., daraufhin kön-
nen Sie nicht d. ganz. Bef. auf-
knüpfen; Sie zeigen bloßs, dass
Sie noch recht tief im Formw.
stecken.
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i Kleine Mitteilungen i

Die 7?afee7/lö_(/e z«r Bertt/s-
ira/R, die der thurg. Gewerbe-
sekretär M. GttWer, Wein-
felden, austretenden Schülern
und Eltern widmet (Wein-
felden, Thurg. Tagbl., 22 S.,
35 Rp.), erscheint in 2. Auf-
läge. Die letzten Sätze sagen
u. a. : Nicht zu früh ins Be-
rufsieben Wirklich intelli-
gente Kinder sollten die Se-
kandarschule voll ausnützen.
Den Glückswert innerer Be-
triedigung verschafft in der
Regel nur eine richtige Be-
rufslehre. Wir haben Über-
fluss an studierten Lenten
und Bureaulisten, aber Man-
gel an tüchtigen, gelernten
produktiven Arbeitskräften,
darum zurück zum Hand-
werk. Jede Tochter, ob arm
oder reich, sollte einen Beruf
lernen. Der Berufswahl sollte
ernsthafte Berufs - Beratung
unter Mitwirkung der Schule
und nötigenfalls des Arztes
vorausgehen.

— Im Kanton Zürfdi ist
die Zahl der neuen Ehen
von 4265 im Jahr 1912 auf
2706 im Jahr 1915 zurück-
gegangen. 1911 betrug die
Zahl der Geborenen 11,459;
im Jahr 1916 nur 8361; im
1917 stund sie wenig höher
mit 8448, d. i. drei Zehntel
niedriger als 1912. Parallel
geht eine verminderte Kin-
der - Sterblichkeit. Während
von 1911 — 1915 jährlich
1104 Kinder der ersten fünf
Lebensjahre starben, sank
deren Zahl 1916 und 1917
auf 665 und 785, was einer
Verminderung um 38,8 und
28,9 o/o gleichkommt. Im
Jahrfünft 1911—1915 ergab
sich gegenüber den Gestor-
benen ein Mehr der Gebo-
renen von 6,62 auf 1000
Einwohner; 1917 nur noch
ein Mehr von 3,07. Im Jahr
1917 hatte der Kanton einen
Zuzug von 101,804, einen
Wegzug von 84,200 Perso-
nen, also ein Mehr von
17,604. Es zogen 1465 Fa-
milien mehr zu als weg ; da-
von waren 1263 Schweizer-
bürger- und 202 Ausländer-
Familien. Ahnlieh wird sich
die Wohnungsnot anderwärts
erklären.

Im jSaarpefo'ef wurde ein
Rektor des Landes verwie-
sen: ein junger Lehrer, der
ihn zum Bahnhof begleitete,
wurde abgefasst, verhört und
ebenfalls über die Grenze
gebracht. Der Französisch-
Fnterricht erhält statt 4 jetzt
6 Stunden, dazu wird in 4
Stunden französisch gerech-
net.

Lehrerseminar (Dettingen.
Ausschreibung einer Hauptlehrerstelle.
Am Seminar Weliingen ist die Stelle eines Hauptlehrers für Deutsch, Ge-

schichte und Latein neu zu besetzen. Die Zuteilung anderer in der wissen-
schaftlichen Richtung des Bewerbers liegender Fächer bleibt vorbehalten. Die
wöchentliche Pflichtstundenzabi beträgt 24, die Jahresbesoldung 9,500—10,500 Fr.

Anmeldungen mit einer kurzen Darstellung des Lebens- und Bildungs-
ganges und den Ausweisen über Studien und bisherige Lehrtätigkeit sind bis
zum 15. April 1920 der Erziehungsdirektion in Aarau einzureichen. 340

Marcrw, den 24. März 1920. _Die Erzieliirngsdirektion.

AML IS!

in
js-i

Luzern.
Auf Beginn des neuen Schuljahres (3. Mai) sind in-

folge Rücktritts der bisherigen Inhaber zwei Hauptlehr-
stellen für Neuphilologen zu besetzen. Die Fächer-
Zuteilung erfolgt in der Weise, dass mit Französisch oder
Italienisch als Hauptfach noch Deutsch oder Englisch,
Korrespondenz und event. Stenographie kombiniert wird.
Maximale Pflichtstundenzahl pro Woche 28. Besoldung
nach dem neuen, im Entwurf vorliegenden Regulativ für
städtische Lehrpersonen. — Bewerber mit akademischer
Bildung und prakt. Lehrtätigkeit wollen ihre Anmeldung
unter Beilage der nötigen Ausweise bis zum 7. April an
die unterzeichnete Amtsstelle einreichen.

Awserw, den 23. März 1920.
Direktion des Schulwesens

347 der Stadt I>nzern.

Primarschule FUllinsdorl
Auf Beginn des kommenden Schuljahres (19. April)

ist an hiesiger Schule eine Lehrstelle (4.—6. Kl.) durch
erstklassige Kraft neu zu besetzen.

Wahlfähige Bewerber belieben ihre Anmeldung unter
Beilage von Lehrpatent und Zeugnissen bis 31. März an
den Präsidenten der Schulpflege, Herrn K. Häring-Lander,
zu richten.

EWZiHsdor/, den 22. März 1920. 3:

Die Schulpflege.

SeKundarschule Gassau (Zi).
Laut Beschlnss der Kreisversammlung vom 21. März

a. c. ist die 2. Lehrstelle an unserer Sekundärschule auf
1. Mai 1920 definitiv zu besetzen. Der derzeitige Ter-
weser wird zur Wahl einstimmig vorgeschlagen.

Allfällige Bewerber um diese Stelle erhalten Aus-
kunft vom Präsidenten der Pflege, Herrn Kantonsrat
Heusser in Gossau.

fïossûM, den 28. März 1920. 335

Die Sekundärsclmlpflege.

Kinder-
ItÜfttü ~

Kreits
Zürich, Starapfenbac-hstr. 46-48
ü. Bahnholquai 9. Katal. frei.

s- u. inm
Kunstmaler (Schweizer), Offizier, sucht
Anstellung- in Privatschule, oder als
Stellvertreter, sportsgewandt, beschei-
dene Ansprüche.

Offerten unter Chiffre L 345 Z an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

ZeichenwerK

von E. Sidler, Lehrer, mit Schweiz,
u deutschem Musterschutz, günstig
fur Lehrer als Nebenbeschäftigung
ist en bloc äusserst billig zu ver-
kaufen. Offerten unter Chiffre
O. F.9847 Z an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich, Bahnhof-
Strasse 61. S46

342 Zur Bearbeitung eines
Volksschulatlas geeigneter
Schulmann gesucht. Off. an
Schweiz.Vereinssortiment, Ölten

Gesucht.
Für einen schwererziehbaren

16 jährigen Knaben, welcher die
zürcherischen Schulen besucht,
wird ein wenn möglich kinder-
loses Ehepaar gesucht, wo der
Knabe eine konsequente aber
liebevolle Erziehung erhalten
würde und unter steter Aufsicht
wäre. Offerten unter nähern
Angaben des Kostgeldes werden
an das Kinderfürsorgeamt der
Stadt Zürich erbeten. 349

Stellvertreter
ges.f. zürch. Sek.-Schule ca. Mai-
Okt. Off. unt. Chiffre L 334 Z
an OrellFüssli-Annonc., Zürich.

Zu verkaufen:
„BildgiausderSdiweizeigestiiidite"
von Karl Jauslin, 90 Blatt mitbegl. Text,
in Sammelmappe, Bildg^össe 33/44 cm,
für den Geschichtsunterricht sehr zu
empfehlen.

Offerten unter Chiffre L 348 Z an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

10er Cigarren
Qnalitäts-Bouts, 12 cm. lang,
Preis p. 10U St Fr. 9.—

„ „ 1000 „ „ 85.—
- ("Wiederverkäufer Rabatt) -
ver endet gegen Nachnahme

Heribert Huber. Cigares, Luzern.
Hertensteinstr. 56. 2b4

An der Sekundärschule

Bauma-Sternenberg
ist eine durch Rücktritt freigewordene Lehrstelle auf
1. Mai neu zu besetzen. Gemeindezulage 1200 bis 1500 Fr.
(einschliesslich 500 Fr. für Wohnung). Bewerber mögen
ihre Anmeldung unter Beilage von Zeugnissen und eines
Stundenplanes beförderlichst richten an den Präs. der
Pflege, Pfr. Ziegler in Bauma. 324

Knaben institut zu veräussern.
Dieses ist gut eingeführt. Ken erstellte, modern
eingerichtete Gebäuhchkeiten in freier, vorteilhaft
abgeschlossener Lage. Areal von 450 Aren. Geeignet
für jüngere, akademisch gebildete, energische Lehr-
kraft mit etwas Gewandtheit in modernen Sprachen.
Bedingungen sehr günstig. Assoziation nicht aus-

geschlossen.
Anfragen unter Chiffre L 258 Z befordern Orelf Füssli-Ännoncßn,

Zürich.

g Die stille Stunde
[] Sammlung schweizer. Dichtungen
[] Herausgegeben von

Hl JAKOB BOHRER
11
|Oj Bis jetzt sind erschienen:

H Bd. 1. Felix Moeschlin:

[] Brigitt Rössler u. andere Erzählungen. Geb. Fr. 1. 50

f=jj Bd. 2. Josef Reinhart:
iHJ Geschichten und Gestalten. Geb. Fr. 2. —
13 Bd. 3. Robert Jakob Lang:
jo] Leonz Wangeier u. andere Geschichten. Geb. Fr. 2. —

jjjji Bd. 4. Emil Schärer: Söldner. Geb. Fr. 1.50
r=! Bd. 5. Fritz Marti:
U Die Stadt und andere Erzählungen. Geb. Fr. 2 —j | Bd. 6. J. V. Widmann:
rrji Der Gorilla und andere Erzählungen. Geb. Fr. 2 —
j=J Bd. 7. Jakob Bührer:
IMJ Toni der Schwämmeler und andere
jp"j Geschichten. Geb, Fr. 2. —

rpri Bd. 8. Elisabeth Thommen:
L=J Das Tannenbäumchen. Drei Frauenbilder.

[] Geb. Fr. 3. —

(of Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch
j==i vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
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Lebensmitteluerein Zürich

Gegründet 1S7S.

Eingetragene Genossenschaft mit 32,000 Mitgliedern.
Genossenschaftskapital und Reserven Fr» 2,250,000.—

Umsatz pro 1919 ca. Fr. 20.000,000.—
Bis jetzt Terteilte Rüc&vergütmigssiimme

ca. Fr. 7,500,000.—

Wir nehmen bis auf weiteres Gelder an gegen:

Kassa - Obligationen
auf 5 Jahre fest zu 5 */* ®/o

» 3 » », 5 V4 o/o

in Titeln v. Fr. lOO.— n. Fr. 500.— mit Semestercoupons.

Einlagehefte
zu 3 o/o netto p. a. hei sehr günstigen Rückzahlnngsbe-
dingongen.

Die uns anvertrauten Gelder werden ausschliesslich in
kuranten Waren und den eigenen genossenschaftlichen Be-
trieben angelegt.

Einzahlungen können an unserer Kasse im St. Anna-
Dof; Bahnhofstrasse 57 h, sowie auf unser Postcheckkonto
VIII/58 gemacht werden; fur die Finlagekasse nehmen
auch unsere sämtlichen Ablagen in Zürich und
Umgebung Gelder entgegen. 222

Die Geschäftsleitung.

•• JJ@) JJ '*

•• •• /C\ •• *••• ••ig}** ••

:;:©J

Orell Füssli's Bildersaal
für den Spradienunterricht.

Ton 6. Egli, Sekundarlehrer.
(Jedes Heft 60 Cts.) Gerade jetzt werden Sprachkenntnisse mehr denn je ge-
schätzt. Wir machen daher anf die verschiedenen Ausgaben unseres Bilder-
saaJes, die sich sowohl zum Schuigebrauch wie zum Selbstunterricht hervor-
ragend eignen, erneut aufmerksam.

Belgische Ausgabe 3 Hefte Edition beige

(eil français, en flammand, en anglais et en allemand)
Commentaire de la 3® partie. Exemples de rédaction en langue flammande:

„Eene Yerzameling Yertellingen en Spreekoefeningen". Traduit par
A. Uyttersprot. Fr. 1.20

Deutsche Ausgabe 9 Hefte Deutsche Ausgabe

(deutsch — englisch — französisch — italienisch)
Französischer Kommentar zum 8. Heft. 2. Auflage. Aufsätze für den Unterricht

in der französischen Sprache. Fragensammhmg und ausgeführte Beispiele
in französischer Sprache von Dr. Gh. Albert Rossé. Mit 192 Bildern. Fr. 2.50

; Englischer Kommentar zum 9. Heft. Aufsätze für den Unterricht in der engli-
sehen Sprache. Fragensammlung und ausgeführte Beispiele nach dem
französ. Text von Gh. Alb. Rossé von Professor Andreas Baumgartner.
Mit 192 Bildern. Fr. 2.50

Wandtabelle für die französische Konjugation. Yergrösserte Wiedergabe (in
schwarz u. rot) nach Orell Füssli's Bildersaal, Heft 2 und 5. Roh Fr. —. 80 ;

auf Papyrolin mit Metallstäben und Oesen Fr. 2. — : aufgezogen auf
Karton Fr. 2.50

Englische Ausgabe 3 Hefte English Edition

(English — german — french — italian)
Commentary to Part Iii. How to teach English Conversation and Composition

by Professor Andreas Baumgartner. Fr. 2.50

Esperanto-Ausgabe 3 Hefte Esperanto Eidono

Lehrer für Mathematik u. Durst. Geom.

Hülfslehrer für Nahm and Chemie

von Privatschule in Zürich gesucht.O

Ausführliche Offerten richte man unter Chiffre L 343 Z
an Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Afö&ef/a&WA"

JT. IPooc^/y d&

2W/M TU&tewwa«« "

«I

Beste /ür motterne
TUo/i mm « (/s-Ut« rfcA teh </ew »2 aflkw

Urm/a*/««. — Tapezierer-
MKti J/b'&ed - TUerfetätee«

AK/S. WC

(Grennana, angla, franca, itala)
Französische Ausgabe 9 Hefte Edition française

(en français, en italien, en anglais et en allemand)
Commentaire de 7® cahier de la collection d'images d'Orell Füssii pour l'en-

seignement des langues. Sujets de rédaction pour l'enseignement de
la langue française. Collections de questions et exemples de rédaction
en langue française par Ch. Albert Rossé. Avec 192 images. Fr. 2.50

Tableau de conjugaison en deux couleurs (rouge et noir) 74 : 96 cm. Fr. —. 80;
sur papyrolin Fr. 2. — ; étendu sur carton Fr. 2. 50.

Portugiesische Ausgabe 3 Hefte Ediçào portugueza
(Em portuguez, francez, italiano, allem ao e inglez)

Romanische Ausgabe 3 Hefte.

(romanisch — deutsch — französisch — italienisch)

Russische Ausgabe 3 Hefte Russian Edition

(russisch — französisch — deutsch

Spanische Ausgabe 3 Hefte

AdressendnderMn^e« sind fl/c/>/ an tf/e Ha«
(/airf/om sondertt an die £xp8l//t/Ofl, Art. Unsii-

Ore/i jrassüf, .Zflricft I, «m ric/ïfe». JBei Adressen-
dndemnffen sr&s'Ste» toir oksä Anmaße des teiJAern
M/oAflOr/es. 0/e fvpsd/i/oij,

- englisch)

Edicion espanola

(en espanol, francés, alemân e inglés)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom Verlag:
Art. Institut Orell Füssii, Zürich.
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Wir und die andern.

Wenn man. zum Fenster hinaus in zwei fremde Lancier
blicken kann, wie wir Basier, wenn man durch

den kleinen Alltagsverkehr wie durch den grossen Wirt-
schaftsverkehr veranlasst wird, den Angehörigen der
Nachbarvölker fortwährend hinter die Karten und in
die Töpfe zu gucken, so müsste es wunderbar zugehen,
wenn unsereiner sich nicht gewöhnte, gegen alles unter
fremdländischer Flagge Segelnde mehr auf der Hut zu
sein als der drinnen im Lande Wohnende. Wird in
Tages blättern Büqhern. Vorträgen von bedeutsamen
Erscheinungen. Neuerungen auf dem Gebiet des pri-
vaten und des öffentlichen Lebens berichtet, so messen
wir unwillkürlich das Berichtete an dem. was wir da
drüben in Stadt und Land selber beobachtet und durch
Vergleichung mit dem eigenen geprüft haben. Wir
setzen zu allen Behauptungen, mögen sie auch noch so

bestimmt und volltönend ausgedrückt sein, im Stillen
Fragezeichen. Wir wissen, oder vir mutmassen, was
sich mit den Tatsachen deckt, was nicht. Wir haben uns
ein Verständnis fir die Art der Aufmachung im einen
und im andern Lande gebildet und lassen uns durch
das Etikettpapier nicht leicht über clen Inhalt täuschen.
Natürlich kommt diese Erfahrungsweisheit der Grenz-
anwohner nicht zum wenigsten dem Lehrer zugute. Er
lächelt auf den Stockzähnen oder zwinkert mit dem

Auge, wo das Herz des Binnenkantöulers pocht und das

grosse Wort, das denen da drüben sich oft so glatt und
schön zur Phrase rundet, auf die volle Resonanz einer

gläubigen Brust trifft.
Ein Be'spiel. Ich sass einmal — es war lange vor

1914 —im Hirschen des »Städtchens X. und war an-
scheinend ganz von meinem Fläschchen Markgräfler und
der Lektüre des Landboten in Anspruch genommen.
Aber mir entging nicht die kühle Herablassung, mit der
die Honoratioren am Stammtisch, der Herr Referendar,
der Herr Kreisarzt und der Herr Ordinarius der Sekunda
des Progymnasiums, von dem Eintreten eines mir halb-
bekannten vortrefflichen Volksschullehrers Notiz nah-

men. Dort am Stammtisch sassen eben lauter akade-
misch abgestempelte Respektspersonen. Welch ein

weiter Weg von ihnen bis zu dem bloss seminaristisch

gebildeten Pädagogen! Wer will es mir übel nehmen,

wenn ich beim Lesen der Aufsätze von Reichsdeutschen

über die Notwendigkeit der Hochschulbildung der \ olks-

schullehrer bestimmte Hintergedanken nicht loswerden

konnte, wenn ich dem sozialen Moment das Haupt-
gewicht beilegte und in der sehr geschickt Wissenschaft-

heb gehaltenen Begründung nur bedingt aufrichtige
Verbrämung erblicken konnte?

Ein arideres Beispiel. Wenn ein Schüler von der
Nordseite des Rheins den Weg in unsere oberen Wittel-
schulen fand und er etwa gar Beamtensohn war, so ging
das ängstliche Bemühen seiner Eltern dahin, sich zu
vergewissern, dass ein gewisses Klassenschulzeugnis von
den Reichsbehörden als Berechtigungsausweis für den
Einjährigfreiwilligendienst anerkannt werde. Ungün-
stiger Unterrichtserfolg an solchem Wendepunkt he-
deutete soziale Degradation, Erschwerung des Eintritts
in gewisse Berufsgattungen, also schmerzliche Enttäu-
sehung für den Schüler und noch mehr für seine vor-
sorgenden Angehörigen. Wer so eine Wolke der Zu-
kunftsbedrohung sich auf eine kleinbürgerliche deutsche
Familie hatte senken sehen, der allein hatte volles Ver-
ständnis für die aus der Schülertragödie gesponnenen
Erziehungsromane, die nach Hermann Hesses ,,Editerai
Rad" eine Zeitlang die deutsche Leserwelt in Spannung
erhielten. Die Verzwicktheit des Berechtigungswesens
uDd seine diistern Folgeerscheinungen in Schule und
Haus muss in erster Linie in Berücksichtigung gezogen
werden, wenn man die scheinbar imbillig gehässige Dar-
Stellung tyrannischer Eltern und Lehrer, der aus unver-
ständiger Wohlmeinenheit und aus dünkelhafter Pedan-
terie sündigenden Erzieher begreifen will. Es war fast
komisch anzusehen, wie brave Schweizer Pädagogen
sich reumütig neben die in den Romanen angegriffenen
Kollegen aufs »Sünderbänklein setzten und sich weh-

leidig über die Ungerechtigkeit der Poeten ausliessen,
statt einfach Gott zu danken, dass das unheilvolle Be-
rechtigungswesen nicht auch unsere angestammten de-
mokratisehen Einrichtungen hatte verseuchen können.
Aber wer weiss, wie viele aus der Ferne die lieben Nach-
barn darum im »Stillen beneidet und für ihre Söhne ähn-
lieh sichere Rutschbahnen gewünscht hatten.

Seit einiger Zeit meinen recht viele unserer Schul-

kämpfer, uns zu andachtsvollem Aufhorchen ermahnen
zu müssen, sobald da draussen irgendwo von Einheits-
schule geredet wird. Einheitsschule — freie Bahn dem

Tüchtigen — das klingt so schön. Man kann so viel un-
klare Begriffe, so viel heimliche Strebungen und Sehn-
siiebte in diese »Schlagworte hineindeuten. Die müssen
es doch schon viel weiter als wir beschränkte Demo-
kraten gebracht haben, wenn sie so tapfer und treffend
von diesen Dingen reden und schreiben können. Wären
nur auch wir so weit, dass wir einheitliche Schulung
verlangen dürften für die Kinder aller Stände, einheit-
lieh von der ersten bis zur letzten Klasse vor dem mor-
sehen Fallgatter der Maturität, ungehinderten Zugang
zu Hochschulstudien für alle Würdigen, abhängig allein
von Begabung, nicht von elterlichem Geld sack. Sollen
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wir uns denn von denen da draussen schimpflich über-
holen lassen? — Sacbte! Was verstehen denn diese uns
Voraneilenden unter Einheitsschule, wenn sie vom blü-
henden Phantasieren zu nüchternen praktischen Vor-
schlagen auf Grund der jetzt bestehenden Wirklichkeit
übergehen? Eine Grundschule von vier Jahresklassen
für alle schulpflichtigen Kinder vor jeglicher Gliederung
in Mittelschulanstalten: diese Forderung schälten kürz-
lieh die klügsten und klarsten Redner an der grossen
Tagimg der süddeutschen Schulfreunde in Karlsruhe aus
dem Wust von Vorschlägen heraus und wussten sie der
Versammlung als Ziel für die nächste Zukunft genehm

zu machen. Ja, ist denn solch ein Ziel da draussen nicht
schon längst erreicht? Offenbar in den grossen Stadt-
gemeinden nicht. Da waren die Verhältnisse und die
Mittel gross genug, um die Fortsetzung der Scheidung
von Anstalten mit verschiedenem Charakter und ver-
schiedenen Berechtigungen bis hinab zum ersten Schul-

jähr zu rechtfertigen, in den Augen derer nämlich, denen
diese Scheidung diente. Haben unsere grossen Schwei-
zerstädte Anlass, für diese Seite der Schulentwicklung
vom Ausland her die Anregung zu holen? Ich denke
kaum. Welche Stadt in Frankreich oder Deutschland
hat es fertig gebracht, den Aufstieg der Tüchtigen leich-
ter zu machen als, sagen wir, Basel, wo seit mehr als
drei Jahrzehnten die Tore jeder Mittelschule dem Tüch-
tigen unentgeltlich offen stehen? Sicher keine.

Dass wir Schweizer im Wettbewerb mit dem Ausland
nur Erfolg haben, wenn wir nicht nur Qualitätswaren,
sondern auch Qualitätsmenschen erzeugen, das wissen
wir wohl, und dass wir darum vom Ausland lernen
müssen, wo immer es einen Vorsprung gewonnen hat.
Aber deswegen an unserem eigenen Werte irre werden
oder gar uns Wesensfremdes einimpfen lassen, das wollen
wir keineswegs Wie unheimlich gross die Sucht ist, das
Fremde unbesehen hinzunehmen und sich ihm zu unter-
werfen, das lehrt mit bestürzender Eindringlichkeit
das Verhalten eines Teils unserer höhern Jugend seit
bald zehn Jahren. Wie viele unserer Studenten und
jungen Doktoren haben vermöge ihrer geschichtlichen
Büdung das Selbstverständliche verstanden: dass jene
Schwärmerei für breite Kragen, offene Brust, mibe-
deckte Haarmähne eines der Mittel war, das die Jahr-
hundertfeier des Befreiungskriegs den Lenkern vater-
ländischer Stimmung eingab, um die Blüte der deutschen
Nation für einen neuen heiligen Krieg vorzubereiten?
Zur Stunde noch stolzieren die harmlosen Söhne Wil-
heim Teils sozusagen hinter dem Banner Jahns und
Arndts einher. Wenn ihre Vorfahren vor hundert Jahren,
dem Beispiel der deutschen Burschenschafter folgend,
den engen Geist der Landsmannschaften überwanden,
wenn sie in Turn- und Singvereinen und akademischen
Verbindungen Söhne aller Kantone für den Gedanken
einer einigen Schweiz begeisterten und erzogen, so war
das weise und herrlich gehandelt und entschuldigte jeden
nebenhergehenden jugendlichen Überschwang. Wohin
heute die Gemeinsamkeit des Strebens und Gebarens

zielt, das ist nicht so leicht festzustellen. — „Was
liesest du da?" fragte ich kürzlich einen Real-
schüler, der seinen Klassenaufsatz auffallend rasch er-
ledigt hatte und nun einen mir unbekannten Band vor
sieh aufgeschlagen hatte. „Piatons Staat", antwortete
er, und aus seinen Augen schoss mir ein schelmischer
Blitz entgegen. „Aha, Wyneken?" —„Ja." —Die von
seiner auffallenden körperlichen und geistigen Reife ein-
geschüchterten Kameraden nennen ihn den Bolseheviki.
Er hat soeben der Schule den Rücken gekehrt und ist
Bildhauerlehrling geworden. Sein intimster Freund, ein
in sich gekehlter, ungewöhnlich geistesscharfer Mensch

folgt seinem Beispiel und wird Bauer. Wie reimt sich
das: durch Wyneken zum Studium Piatons (natürlich
in Übersetzung) geführt und von gelehrtem Beruf zum
Handwerk abgelenkt Darin liegt gar kein Widerspruch.
Die Erfahrungen des Weltkriegs haben unsere denkenden
und fühlenden Jünglinge veranlasst, an dem Bildungs-
ideal ihrer Väter irre zu werden. Wer unter uns ist Roh-
ling genug, um sie durch Holm belehren zu wollen?
Wynekens Aufsätze predigen das Evangelium vom
Recht, ja von der belligen Pflicht der Jugend, ihr eigenes
Leben leben zu wollen, sich von der Bevormundung
durch überlieferte, vielleicht überlebte Bildungsideale,
durch elterliche und andere Erzieher, vielleicht Ver-
zieher, frei zu machen. Nicht kein Ideal mehr zu haben,
sondern ein höheres, besser begründetes an die Stelle
des alten zu setzen, ist das Begehren der sich Wyneken
zuwendenden Jugend. Nicht keine Autorität mehr an-
zuerkennen, sondern eine würdigere, die das gesamte
geistige und sittliche Leben zu beherrschen und zu be-
stimmen vermag, die das Gewissen bildet und stützt,
die dem sittlich Strebenden Stecken und Stab sein kann,
in ihm nicht inneren Zwiespalt eiweckt. Darum zurück
von den trüben Wassern abgeleiteter Industiiekanäle
zu den reinen Quellen der Ströme, zurück von den Kom-
promissen und Dogmen der Nützlichkeitssysteme zu den

Offenbarungen des Überzeitlichen und des uns alle bin-
denden Göttlichen über uns und in uns. Zurück zu
Christus und Platon und allen Trägern ursprünglicher
Wahrheit und Weisheit.

Wenn im preussi sehen Staat die Loslösung vom offi-
ziehen Bildungs- und Erziehungsideal zugleich eine Los-
lösung vom Staatsideal, von dem der Staatsschule auf-
erlegten staatsbürgerlichen Ideal wurde, welcher Kun-
dige und Urteilsfähige konnte sich wundern? Hatte die
Literatur dieser Loslösung nicht schon lange vorge-
arbeitet? Uns Schweizer kann nur folgende Frage be-

schäftigen: Bedroht diese im Wesen des preussischen
Staates begründete und gegen dieses Wesen gerichtete
Auflehnung und Empörung auch das Wesen des Schwei-
zerischen Staates und das vom schweizerischen Staats-
willen der Staatsschrle eingeprägte staatsbürgerliche
Ideal? Ich denke: ja, wenn die führenden Geister in
unseren vielgestaltigen Staatswesen sich stark haben
beeinflussen lassen von der im 19. Jahrhundert zur Ent-
faltung gekommenen preussischen Staatslehre; nein,
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wenn sie in der Gestaltung alles staatlichen Lebens der
schweizerisch-demokratischen Staatsidee treu geblieben
sind. Das gilt es heute ernstlich zu überlegen. Mögen
alle Schweizer an verantwortlicher Stelle in Bund und
Kantonen nach Kräften und Vermögen dafür sorgen,
dass wir Lehrer und Erzieher aus voller Überzeugung
der Jugend sagen können: Vir haben unsere Losungs-
worte nicht von Berlin und nicht von Paris geholt.
Drum braucht ihr hierzulande nicht gegen Missstände zu
kämpfen, die nur ausserhalb unserer Landesgrenzen mög-
lieh sind. Wir haben uns gegen aussen nie abgeschlossen
und in unserer Selbstemeuerung brauchbare Muster von
nirgendher verschmäht, aber auch nie vergessen, unserer
besonderen Bestimmung entsprechend uns auszugestal-
ten. Bedenkt ihr nur, dass ihr euch nicht selber verliert
und die geistige Unabhängigkeit verscherzt auf der Jagd
nach weltbürgerh'chen Phantomen! 2?. 27i.

La situation des maîtres d'institut.
Dans notre temps de bouleversement social, il n'est pas

de jour où nous ne voyions des employés au ouvriers d'une
catégorie ou de l'autre obtenir des améliorations de position
importantes: augmentation de traitement, diminution des
heures de travail, assurances vieillesse, maladie, chômage,
retraites et pensions. Seule, une espèce d'ouvriers — car
si jamais les socialistes ont dit une vérité, c'est quand üs
ont décelé l'existence des „prolétaires intellectuels" — écou-
tent mélancoliquement ces paroles libératrices qui lern font
l'effet de sons venant d'un autre monde et soupirent
bien souvent, non pas après toutes ces faveurs nouvelles,
mais tout simplement après la bonne et simple liberté bour-
geoise, à la vieille mode, et que garantit pourtant à tout
Suisse la Constitution fédérale: ce sont les maîtres d'institut.

Comme ü est, dans le monde, des gens de toutes les
espèces, il est des institutions de bien des sortes, et la
situation des professeurs, quoique en général peu enviable,
y varie d'après des facteurs que nous étudierons tout à
l'heure. Deux traits, cependant, sont communs à tout les
postes de ce genre: c'est l'insécurité et le manque d'in-
dépendance.

L'insécurité résulte, en grande partie, de l'encombre-
ment de la carrière de l'enseignement. Le directeur a dans
ses papiers — ou prétend avoir — des paquets d'ordre de
service. A la moindre faute, à la première maladie un peu
grave — fût-elle causée par le surmenage imposé par l'In-
stitut —, le professeur est mis sur le pavé, car la bonne
marche de l'établissement est la seule chose dont on tienne
compte. Cette menace continuelle de renvoi, tacite ou même
exprimée, vient augmenter encore la dépendance découlant
de la vie même de l'internat : un maître d'institut n'est pas
son maître, et cela non seulement huit heures par jour
comme les ouvriers, mais vingt-quatre heures comme les

domestiques. Moins heureux encore que ceux-ci, les repas,
les promenades mêmes, ne sont pas pour lui un repos. Loin
de pouvoir s'y détendre de son travail fatigant, il doit ton-
jours y enseigner et y gouverner, et cela non pas encore à
sa façon, mais sous "l'œil souvent peu bienveillant de la
Direction.

Cependant, si nous voulons examiner de plus près les

situations faites dans les internats à des professeurs souvent
porteurs de titres universitaires, et qui devraient être con-
sidérés comme l'élite de la nation, et nous rendre compte
en même temps de la valeur de l'éducation qu'y reçoivent
les élèves, il est nécessaire de distinguer trois glandes classes

d 'établissements.
I. Les institutions dont les directeurs sont aussi

^

les

propriétaires. Elles valent ce que vaut leur chef, et c est

sur ce dernier que le maître ou la maîtresse (de même que

les parents des élèves) devront se renseigner avant de s'en-
gager. Le danger est que ce chef, ayant à la fois le souci
financier et la direction matérielle, intellectuelle et morale
de rétablissement, les maires —• et particulièrement les
maîtresses — ne subissent le contre-coup de ces occupations
trop multiples, et n'y soient surmenés. C'est dans cette
catégorie que rentrent presque tous les pensionnats de la
Suisse Romande. La preuve que le système, au point de
vue pédagogique, n'est pas mauvais, c'est que cette contrée
est devenue la maison d'éducation du monde entier. On
peut ici poser comme règle générale que l'importance de
l'établissement est une recommandation: avant forcément
commencé modestement, s'il a pu se développer, c'est qu'ü
a été apprécié.

II. Les institutions qui sont nées d'une idée, et dont
le directeur n'est pas propriétaire, du moins pas uniquement.
L'idée peut avoir jailli dans le cerveau d'un philanthrope,
qui aura légué sa fortune dans un but précis, ou d'un
pédagogue qui, pour réaliser ses idées, aura fait appel à un
comité financier. Elle peut aussi être partie d'une commu-
nauté religieuse. Ici la donnée est double, et c'est sur l'idée
fondatrice comme sur la personne du directeur que le
maître devra prendre ses renseignements. Qu'il se dise bien
que l'internat absorbe la vie tout entière du maître et que,
s'il veut retirer de son travail la moindre satisfaction, il ne
doit pas accepter de poste dans une institution dont les
principes soient diamétralement opposés aux siens: rien
de plus misérable qu'un athée dans une maison bigote, ou
un directeur d'âmes dans une école où la somme des con-
naissances seule entre en ligne de compte.

C'est dans des conditions de ce genre qu'ont été fondées
la plupart des „écoles nouvelles",*) et, si le travail y est
souvent très absorbant, et peu en rapport avec le traitement,
elles peuvent procurer, sous une direction capable, d'infinies
jouissances à de véritables éducateurs. Témoin line de mes
camarades d'Université qui a „tenu", à travers toute la
guerre, dans un institut d'Allemagne où l'on n'avait pas à
manger parce que, disait-elle, ,,l'homme ne vit pas de pain
seulement". J'ai eu, par contre, l'occasion d'enseigner dans
un institut destiné à donner aux jeunes Italiennes une in-
struction plus approfondie que celle des couvents, et où, à
mon sens, cette mstruction prnnait trop la formation du
caractère.

III. Les établissements fondés, dans un but de lucre,
par une société financière. Ici, la méfiance s'impose tout
d'abord. L'argent, je le sais bien, est un mal nécessaire, et
les pédagogues eux-mêmes doivent manger pour vivre.
Mais, la sagesse des nations le dit aussi. „L'argent est un
bon serviteur, mais un mauvais maître". Si la préoccupation
financière est nettement avouée, l'on sait, au moins, à quoi
s'en tenir, et personne n'a jamais reproché à certaines écoles
de langues ou à certaines „boîtes à bachot" d'employer
des „marchands de participes", et de ne pas élever le niveau
moral de leurs élèves. Mais un internat n'a pas que l'in-
struction à donner. Il s'empare de l'enfant tout entier, à
l'âge où son âme malléable est ouverte à toutes les impres-
sions, et où elle garde plus facüement les mauvaises que les
bonnes. Un institut fondé par des financiers ne peut avoir
quelque valeur éducative que si son comité est assez franc
pour dire: „Nous sommes des gens d'argent, qui voulons
nous enrichir sur le dos d'idéalistes; nous choisirons donc
un pédagogue désintéressé, à qui nous assurerons équitable-
ment une vie large, et, tandis qu'il enseignera à ses élèves
l'amour du devoir, la charité, le mépris des richesses passa-
gères, nous empocherons avec satisfaction de jolis dividen-
des." Mais rien n'est plus mcompréhensif de l'esprit d'un
Rousseau ou d'un Pestalozzi qu'un comité composé de
marchands de bois ou d'hôteliers. A moins d'un hasard ou
de lumières extraordinaires, üs choisiront leur directeur, non
pas pour ses qualités de caractère, mais pour les garanties
extérieures (diplômes, etc.) ou matérielles qu'ü peut pré-
senter, à moins que ce ne soit pour la parenté même de sa
mentalité avec la leur. Dans ce cas, tout l'équivoque de
la situation vient peser sur les maîtres: sous la direction

*) Laiiderzieliungsheime.
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d'un homme dont le devoir et le but est de „faire renter"
l'affaire, et qui, pour cela même, doit afficher des pré-
occupations altruistes et désintéressées, ils seront toujours
ballottés entre ,,le nom" et „le fait". Les meilleurs d'entre
eux, ceux qui font le travail le plus profond et le plus dés-
intéressé seront souvent les moins appréciés, car rien n'a-
veugle davantage que la préoccupation constante de Far-
gent. Aussi les maîtres ne font-ils en général, dans les
établissements de ce genre, que de courtes et tristes ex-
périences. J'ai eu, pour ma part, le privilège peu enviable
d'être le professeur qui a- „tenu" le plus longtemps dans
une école où, sous l'affiche la plus alléchante, fleurissait
dans toute sa gloire l'esprit de l'industrie des étrangers,
Si celle-ci est démoralisante, lorsqu'elle a pour objet des
adultes, on peut se représenter ce qu'elle devient lorsqu'elle
s'adresse à des enfants. Il n'est pas besoin d'avoir une
imagination puissante pour se représenter les aberrations
auxquelles peut amener la complaisance illimitée vis-à-vis
des élèves qui paient, et les injustices auxquelles, dans
de telles conditions, sont en butte les maîtres qu'on paie.
Nous ne nous arrêterons pas à les narrer.

Relevens en passant que, contrairement à ce qui en est
pour les instituts de notre première catégorie, l'importance
de l'établissement n'est pas nécessairement ici une garantie
de sa valeur. Elle l'est si l'établissement s'est développé
peu à peu. Si, au contraire, il est né adulte, elle doit au
contraire inspirer la méfiance: plus les capitaux engagés
sont considérables, plus le caractère d'entreprise financière
est accusé, et plus minime est la place faite à l'idéalisme et
au travail désintéressé.

Maintenant que nous avons rapidement vu les ennuis
auxquels sont exposés les maîtres internes, voyons les

moyens dont ils disposent pour se protéger contre l'exploi-
tation. Tout en songeant aux cas les plus noirs, nous n'igno-
rons pas que quelques chefs d'institut sont assez „gens
de bien" pour traiter avec correction, et même avec bien-
veillance, les maîtres qui, par leurs capacités ou leur dévoue-
ment, contribuent à la prospérité de leur entreprise. A ceux-
là, salut! Ce n'est pas pour eux que nous parlons ici. Les
moyens dont les employés et ouvriers disposent pour faire
observer leur contrat et faire respecter les lois sont: les
réclamations aux supérieurs et l'association, le syndicat.
Or, ces deux moyens sont impraticables pour les maîtres
d'institut. Des trois catégories que nous avons établies, les
deux dernières seules ont un comité supérieur à la Direction.
Celui de la troisième classe — comité financier — est là
pour toucher des dividendes, et non pour rendre la justice.
Il ne s'amusera pas à réparer les torts matériels ou moraux
faits à des employés qu'il ne considéra que comme un
rouage facilement remplaçable d'une machine-outil. Ce
n'est donc que dans les instituts de la deuxième catégorie
que le maître a quelque chance de trouver des oreilles prêtes
à l'entendre, et encore leurs propriétaires, appliquant incon-
sciemment peut-être, la morale du loup et de l'agneau,
seront-ils probablement enclins à faire pencher la balance
du côté du directeur. De plus, si même le maître arrivait
à faire donner tort à la direction, celle-ci dispose de trop de
moyens de se venger pour ne pas le faire, et le plaignant
serait bientôt forcé de quitter l'établissement, perdant ainsi
sa situation pour avoir voulu l'améliorer.

Quant à l'association, elle est également impossible.
Les maîtres d'institut le sont par nécessité, et non par car-
rière: ils considèrent généralement leur poste comme pro-
visoire, en attendant une place d'Etat, et ils constituent
une classe beaucoup trop mouvante pour pouvoir se grouper
en une association stable. Les directeurs, du reste, seraient
là poiu les en empêcher, et nous avons vu que la toute-
puissante loi de l'offre et de la demande leur prêterait
main-forte.

Il ne reste donc que les moyens généraux: action juri-
dique, et, en dernier ressort, publication. Remarquons que
les employés de métier et même de maison peuvent facile-
ment s'adresser aux tribunaux de prud'hommes. Les
grands internats en sont généralement éloignés et d'ailleurs
ces organisations ne s'occupent pas, que je sache, de protéger
les „académiciens". Restent les tribunaux ordinaires. Mais

sans compter es frais énormes auxquels ils entraînent, et
que peuvent bien rarement s'offrir des maîtres au début
de leur carrière, chacun sait que la justice de ce monde est
une chose relative, et qu'un institut disposant d'influences
et de gros capitaux est en fort bonne posture vis-à-vis d'un
maître le plus souvent étranger au pays et sans protections.
Enfin, raison péremptoire, le maître qui ferait mine de
vouloir se défendre serait immédiatement mis à la porte.
Sans gagne-pain, obligé d'avoir recoins à la charité de sa
famille, il préférera s'occuper à chercher une autre situation
plutôt que de se lancer dans un procès hasardeux pour le-
quel il lui faudrait, le plus souvent, se transporter dans une
autre ville, ce qui amènerait un redoublement de frais et
d'ennuis.

Reste, pour les cas graves, la publication. Mais, sans
compter qu' 1 répugne à des gens bien élevés de „laver lern-
linge sale" en public, pe-sonne ne s'amusera à aller vérifier
les faits avancés. On constatera simplement que ces gens-là
se disputent, et, obéissant à une tendance très naturelle,
quoique souvent très injuste, on fera des torts deux parts,
dont on chargera également chacune des parties. Boileau
le disait déjà: „Le vrai peut quelquefois n'être pas vrai-
semblable." Plus le maître est scrupuleux dans ce qu'il
avance, plus le directeur est cynique et effronté dans ses
démentis, plus le maître se fera mal juger. Il préférera
encore avaler en silence les vilenies dont on l'a abreuvé, et
nous connaissons de véritables crimes, qui sont ainsi restés
impunis.

Avions-nous tort lorsque nous parlions au début de
travailleurs sans liberté, de citoyens privés de leurs droits
personnels? II est urgent qu'on remédie à la situation par-
fois intenable des maîtres d'institut, incapables, de par
leur position, de se défendre eux-mêmes, et qui ne sont pas,
me semble-t-il, moins intéressants que les nègres d'Amérique.
Il faudrait qu'une autorité constituée instituât un nspec-
torat obligatoire des internats, non pas au point de vue
de l'instruction qui s'y donne — les profes eurs y sont
déjà suffisamment surveillés — mais quant à la situation
et au traitement de ces derniers: que ceux-ci trouvent en
lui un arbitre équitable et désintéressé, disposé à écouter
leurs plaintes, à leur faire rendre justice, et qui soit assez
puissant pour faire rendre gorge aux directeurs de mauvaise
foi, en faisant mettre, au besoin, l'institut à l'index, seule
mesure capable d'intimider les directeurs sans scrupules.
Or, il nous semble que le Schweiz. Lehrerverein, dont bien
des membres ont fait des stages dans des instituts, et qui
dispose d'un organe répandu dans toute la Suisse, est tout
indiqué pour cette œuvre de justice et d'équité, en même
temps que d'assainissement éducatif, et nous faisons appel
à lui pour qu'il prenne en mains une œuvre qui lui ferait
honneur. En attendant que notre rêve devienne une réalité,
il faut répéter aux maîtres qui s'engagent dans des instituts
de ne pas le faire à la légère, et de ne se laisser attirer ni
par les belles phrases du prospectus, ni par l'importance de
l'établissement. Le prospectus est fait pour les élèves, et,
plus on leur promet de liberté, plus les professeurs devront
en être les serviteurs. Quant à l'établissement, plus il forme
par lui-même un petit monde, plus il est puissant et dispose
d'influences (surtout s'il est isolé et que le médecin, par
exemple, soit aux gages du directeur) plus il est dangereux
pour le maître sans défense qui se sera attiré, souvent par
ses qualités mêmes, la malveillance ou la jalousie d'une
direction incapable. Que tout maître, avant de s'engager
dans un institut, prenne donc des renseignements sur le but
et l'esprit des fondateurs et des directeurs, et cela non pas
auprès d'un, mais de deux ou trois de ceux qui l'ont précédé
— c'est pour le moment et en attendant mieux, le seul
moyen de s'éviter des déceptions et des épreuves souvent
cruelles. C.

Klassenlesen. ./«grewd-Bor» 11/12: Scheint dir die
Hütte eng. Examentag. Exametag. Winke fürs Leben.
Der Schatzgräber. Handwerksleute. Frühlingsahnen (Bild).
Der Chörber Daniel. Märchen vom goldenen Spiegel. Martha
und Maria. Eiersprüche. (Aarau, R. Sauerländer: Jahresab
2 Fr.: für Klassen Fr. 1.80., Halbjahr-ab. £0 Ep.). •



Die Erziehung Geistesschwacher.

Ander Versammlung der Schweizerischen Gesellschaft
zur Erziehung und Pflege Geistesschwacher (13.
Sept. in Basel) warf deren Präsident. Hr. J. Jauch, Lehrer
in Zürich 2, einen Rückblick auf die dreissigjährige Tätigkeit
der Konferenz für Idiotenwesen. In freier Weise halten wir
hier einiges aus der Bewegung für eine vermehrte Fürsorge
für Schwachbegabte fest.

Der vielbesprochene Anlauf, den J. Guggenbühl in
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts mit seiner An-
stalt auf dem Abendberg bei Interlaken zur Heilnno- der
Idiotie unternommen hat, wird in einer Geschichte der Er-
ziehung Geistesschwacher in der Schweiz von Pfr. Altherr,
Eglisau, dargestellt werden, die wir nächstes Jahr vielleicht
erwarten dürfen. Der unglückliche Ausgang jenes Unter-
nehmens und der Federstreit, der sich daran knüpfte, tat
einer bessern Fürsorge für Schwachbegabte in der Schweiz
schweren Abbruch. Angeregt durch Beobachtungen in einer
Anstalt für gebrechliche und schwachsinnige Kinder in der
Xähe von Paris, gab Hr. J. Arnstein, Sekundarlehrer in
Winterthur, durch ein Referat in der zürcherischen Schul-
synode von 1881 den Anstoss zur Gründung der Anstalt für
Schwachsinnige auf Schloss Regensburg. Im Januar 1889
riefen dieHH. Pfr. Ad. Ritter und Direktor Kölle einige
Kinderfreunde zusammen, um eine bessere Fürsorge für
Schwachbegabte Kinder zu besprechen. Koch im Vorsommer
1889 erfolgte auf der ersten Konferenz für Erziehung und
Pflege Geistesschwacher (Zürich, Schwurgerichtssaal) eine
lebhafte Aussprache über Mittel und Wege zu einer bessern
Pflege und Erziehung gebrechlicher und geistesschwacher
Kinder. Sie fand lebhaften Widerhall und zog weitere Kreise
in das Interesse. Wohl gingen zehn Jahre dahin, bis wieder
eine Konferenz für das Idiotenwesen zusammentrat (Aarau,
1899). Unterdessen aber hatte die Sache der unglücklichen
Jugend durch die Feier von Pestalozzis 150. Geburtstag
(1896) mächtige Förderung erfahr en. Auf Anregung des Hrn.
K- Auer, Schwanden, veranlasste der Schweiz. Lehrerver-
ein eine Zählung der schwachsinnigen und gebrechlichen
Kinder in der Schweiz. Die Erfahrung enthüllte die ganze
Grösse der Aufgaben, die sieh auftat, ergab doch die Er-
hebung eine Zahl von mehr- als 7000 anormalen Schulkindern.
Hatte der menschenfreundliche milde Hr. Albert Fisler,
der Leiter der ersten Hiilfskasse für Schwachbegabte in
Zürich, durch seine stille Arbeit im Dienste der Schwachen
der vermehrten Fürsorge für die unglückliche Jugend
Freunde geworben, so trug Hr. Auer mit glänzendem Wort
den Werbegedanken durch alle Gegenden des Landes. Von
1899 an folgten sich die Konferenzen für Idiotenwesen regel-
massig alle zwei Jahre, bald hier, bald dort. Jedesmal konnte
Hr. Auer von Fortschritten in der Sorge für die unglückliche
Jugend berichten: In den Kantonen erstanden Anstalten
für Schwachsinnige; Städte und grössere Orte errichteten
besondere Klassen oder Xa c-hhü bestunden für Schwach-
begabte: den bildungsunfähigen Kindern eröffnete sich in
Uster, den Schwachbegabten taubstummen Kindern in
Turbental eine Heim- und Pflegestätte. Besondere Vereini-
gungen nahmen sich der Blinden und Taubstummen an, und
gebrechliche Kinder (Krüppel) fanden in der Schweiz. Anstalt
auf dem Balgrist Aufnahme und Heilung. Wiederholte
mehrmonatliche Bildungskurse für Lehrkräfte an Klassen
und Anstalten für Schwachsinnige waren inzwischen von
förderndem Einfluss. Machte sich die Konferenz für Idioten-
wesen, die seit 1902 regelmässig vom Bund unterstützt wird,
es sich zur besondern Aufgabe, das erzieherische Gewissen
zu wecken und für das Interesse der Öffentlichkeit an der
Erziehung und Pflege Geistesschwacher zu werben, so stell-
ten die zahlreicher werdenden Lehrkräfte an Spezialklassen
und Anstalten die praktische Ausgestaltung des Unterrichts
und seiner Hiilfsmittel zum Ziel ihrer Versammlungen. Dar-
aus ging u. a. das Lesebuch für Spezialklassen hervor, das

gute Aufnahme fand. Die parallel gehende Tätigkeit der
frei tagenden Konferenz unter der Leitung des Hrn. Auer
und der geschlossenem Vereinigung der Lehrkräfte an Spe-
zialklassen und Anstalten führte indes (Konferenz zu Altorf,
1909) zu einer Art Krisis, die nach dem Hinschied des Hm.

Auer (1911) dadurch gelöst wurde, dass sich die „Gesellschaft
für Erziehung und Pflege Geistesschwacher" (Präsident Hr.
Jauch) konstituierte und die werbende wie die praktisch
fördernde Tätigkeit in ihren Arbeitsbereich aufnahm (Brugg,
1911). Die Gesellschaft zählt heute 293 Einzel- und 54 Kol-
lektivmitglieder. Ihre jüngste Tagimg zu Basel (13. und
14. Sept.) erhält ihre Bedeutimg durch die Aufschlüsse, die
in den Referaten über Schwerhörigkeit iu'Spezialklassen
und Beschäftigung der schulentlassenen Schwach-
begabten niedergelegt sind. Hr. Dr. Schüttler in Basel,
dessen Bericht durch Hm. Prof. Villiger bekannt gegeben
wurde, untersuchte 245 Kinder der Basler Hiilfsklassen.
Während in den übrigen Klassen 25% der Schüler unter der
normalen Hörkraft stehen, weisen die Hülfskiassen 40%
schwerhörige Kinder auf. Schwerhörigkeit ist für das ein-
sichtige wie das Schwachbegabte Kind ein starkes Hindernis
im Unterricht. Beide kommen in der Klasse zu kurz. Wie in
Basel und Bern sollten in grossen Orten, wo immer es angeht,
besondere Klassen für schwerhörige Kinder aus den Xormal-
wie aus den HüKsklassen gebildet werden. Wo dies nicht
möglich wird, ist schw erhörigen Kindern, in den Spezial-
Massen insbesondere, volle Aufmerksamkeit zu schenken.
Schüler, die z. B. an Scharlach litten, zeigen noch lange
Spuren verminderten Gehörsinns. Die Zahlen des Basler
Ohrenarztes dürften weithin die Beobachtungspflichtjgegen-
über Schwerhörigen in der Schule schärfen; das ist das Er-
gebnis des Vortrages.

Hr. Dr. Hanselmann leitete seinen Vortrag über Für-
sorge für die nachschulpflichtigen und erwachsenen
Schwachsinnigen mit einer psychologischen Betrachtung
über die Entwicklungsjahre ein. Kleine Kinder, Meine Sor-
gen; grosse Kinder, grosse Sorgen! Das empfinden Eltern
und Lehrer schwacher Kinder oft recht schwer. Das Leben
ist lang. Soll es für sie und andere wertvoll sein, so ist eine
Beschäftigung zu suchen, die ihrem Wesen entspricht. Wie
das Meine Kind, so hat der ältere Schwachsinnige eine ge-
wisse Befriedigung bei der Wiederholung der nämlichen
rhythmischen, regelmässigen Bewegung; sieht er noch einen
Erfolg, einen Lohn dabei, so ist seine Freude gross. Darum
gibt eine mechanische Arbeit in der Fabrik oder im Hand-
werk, die nicht zu grosse Anstrengungen erheischt und nicht
plötzliche Geistesgegenwart und Entschliessung erfordert,
manchem Schwachbegabten Knaben oder Mädchen Befrie-
digung (Basler Webschule)., während Gärtnerei und Land-
Wirtschaft nicht von vornherein zu empfehlen sind. Beob-
achtung und Kenntnis in Art imd Wesen des schwachen,
jungen Mensehen bewahren vor manchem Missgriff. Wer
den Vortrag im Konferenzbericht nachliest und auf seine
Verhältnisse anwendet (Schulbehörden, Beratungsstellen),
wird darin wertvolle und sehr beachtenswerte Fingerzeige
finden; wir verweisen darum schon heute auf den Bericht,
der im Druck erscheinen wird. Die Gesellschaft nimmt für
das nicht erzieherisch vorgebildete, aber im Dienst der Er-
ziehung und Pflege schwacher Kinder stehende Anstalts-
personal besondere Bildungskurse in Aussicht; ihre nächste
Jahresversammlung wird sie in Genf abhalten. Im Vorstand
wird der verstorbene Hr. Dekan Eigenmann durch dessen
Xachfolger in der Leitimg der Anstalt, St. Johann, Hrn.
Xiedermann, ersetzt.

Schuinachrichten
Ferienkurse. IZbîirfay Course /or Eora^wers in Xonaow.

Vom 23. Juli bis 19. August findet unter der Leitung von
Prof. W. Ripman ein weiterer Kurs statt. Ein zweckmässi-
ges Programm das mancherlei Wünschen und Bedürfnissen
entgegenkommt, bietet den Teilnehmern Gelegenheit, nicht
nur ihre allgemeinen Sprachkenntnisse einer gründlichen
Läuterung und Vertiefung zu unterwerfen, sondern auch
einen unauslöschlichen Einblick ins moderne Leben imd
Treiben dieser ungeheuren Weltstadt zu gewinnen. — Das
Programm verzeichnet Vorlesungen über ältere imd moderne
englische Literatur, über die Geschieht i der Hauptstadt
englische Phonetik und neuere Erscheinungen auf dem Ge
biete der Erziehung. Danehen wird reiehhehe Gelegenheit
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zu anregender, von kompetenten Persönlichkeiten geleiteter
Konversation geboten. Die freie Zeit wird zur Besichtigung
interessanter Orte sowohl in London als in der Umgebung
verwendet. Diese Wanderungen unter fachkundiger Führung
sind ungemein wertvoll, um englisches Land und Volk,
soziales Denken und Handeln kennen zu lernen. Um Ent-
täuschungen zu vermeiden, sollten die Anmeldungen früh-
zeitig erfolgen: es bewahrheitet sieh immer noch: „First
come, first served". Dass eine intensive Betätigimg von
Seiten des Teilnehmers die Grundlage zu einem erfolgreichen
Besuch bildet, braucht kaum angedeutet zu werden, ,,no
sweet without sweat". — Das Honorar für den Besuch des
Kurses beträgt jetzt £ 4. — Selbstverständlich gibt sich die
Kiusleitung alle Mühe, für passende Unterkunft Gelegen-
heit zu verschaffen, wobei die sprachlichen Verhältnisse in
spezielle Berücksichtigung gezogen werden. Für Auskunft
wende man sich an: TVie fJniuersiti/ Kaienato« Keqisirar,
University of London, Zondon <SIF 7. //. Zy.

Lehrerwahlen. Bern, Sekretär des eidg. Handelsdepar-
tements: Hr. Dr. Ernst Wetter in Zollikon (Vizepräsident
des S. L. V.). Zürich, Kantonssehule, Chemie: Hr. Dr. L.
Reber, z. Z. im Lyzeum Zuoz. — Sekundärschulen: Winter-
thur: Hr. R. Brunner in Affoltern a. A„ Hr. A. Graf in
Bauma.. Rickenbach: Hr. J. Binder, V. Hedingen: Hr.
F. Peter. V. in Zürich. Töss: Hr. Arn. Kern. V. E lgg: Hr.
H. Zürcher, bish. Verweser. Örlikon: Hr. Dr. J. H.
Maier in Kafels. —Primarschulen: Hausen a. A.: Hr. R.
Burgherr in Ebertswil. Veltheim: Hr. K. Schönenberger
in Kloten. Oberuster: Hr. G. Rothenhofer, V. Töss: Hr.
Alfr. Ulrich, V. Seen: Hr. Armin Greutert, Neschwil. Xef -
ten bach: Br. H. Hardmeier, Andermatt. Örlikon: Br.
H Metzler und Er. J. Xiedermann. Heiden: Hr. J. Ganz
von j uch a. I.

Basel. Am 2. März folgte der L. V. einem überaus
interessanten Vortrag von Hrn. Adolf Müller (Knaben-
primarschule) über „Mundartliehe Verschiedenheiten in der
Gegend von Basel". Mit wahrem Bienenfleiss und im-
ermüdlicher Ausdauer hat der Referent in den Jahren
1909—1915 die mundartlichen Verhältnisse des eigen-
artigen Sprachgebietes im Umkreise von etwa 30—40 km
um Basel auf direktem Wege, d. h. durch persönliche Be-
fragung der einheimischen Bevölkerung von rund 400 Ort-
Schäften, erforscht und dann die Resultate seiner Studien
in zahlreichen Kartenbildern übersichtlich zusammen-
gestellt. Es war erstaunlich zu vernehmen, welche Mannig-
faltigkeit der Ausdrücke und Sprachformen die Mundart
eines verhältnismässig kleinen Fleckes Erde aufweist; so
wurden z. B. an 185 Orten Doppelformen desselben Wortes
vorgefunden. Als Ursachen der im Laufe der Zeit sich ein-
stellenden Veränderungen einer Mundart nannte Hr. Müller :

Die Zuwanderung fremder Elemente, die Tätigkeit Ein-
heimischer in auswärtigen Betrieben, den Einfluss der
Schule und der Schriftsprache, den Verkehr. Grössere Orte,
wie z. B. Basel, büden eigentliche Sprachinseln, abseits
liegende behalten am längsten ihre sprachliche Eigenart;
Grenzgebiete zeigen vielfache sprachliche Ubergänge.
Manchenorts lässt sich auch ein sprachlicher Lnterschied
zwischen der jüngern und der ältern Generation feststellen.
— Im zweiten Teile der Sitzung gab Hr. Präsident T sc hopp
Kenntnis von einem flehentlichen Bittgesuch des Lehrer-
Vereins von Graz um rasche Hülfe für grässliche Xot. Eine
Liebesgabensammlung unter der gesamten Lehrerschaft
Basels winde unverzüglich in die Wege geleitet und wird
hoffentlich einen ansehnlichen Betrag ergeben. E.

Bern. Die Abstimmung über das Lehrerbesoldungs-
gesetz (21. März) hat guten Ausgang genommen : 57,934 Ja,
31,861 Xein (ohne Biel). Immerhin ist die Zahl der Xein-
sager beträchtlich; sie zeigt, dass die besprechende Auf-
klärung nicht überflüssig war. Die Amtsbezirke zeigen fol-
gendes Abstimmungsbild : Aarberg 1911 Ja 891 Xein, Aar-
wangen 2692—1381, Bern 16,363—4169, Biel ...—...,
Büren 1396—457, Burgdorf 2718—1771, Courtelary 2255 bis
870. Delsberg 1538—773, Erlach 600—433, Fraubrunnen
1563—535, Freibergen 669—576, Frutigen 825—909, Inter-
laken 2101—1617, Konolfingen 2653—1763, Laufen 5S8—525
Laupen 983—452, Münster 1586—882, Xeuenstadt 327— 209,

Xidau 1589—396, Oberhasli 221—464, Pruntrut 1770—1556,
Saanen 318—386, Sehwarzenburg690—790, Seftigen 1812 bis
1345, Signau 1633—1736, Ober-Simmental 479—639, Xie-
dersimmental 1179—920, Thun 3831—2537, Traehselwald
1492—1918, Wangen 1750—943. Es sind also sieben Be-
zirke, die verneint haben. Die Leute auf dem Lande haben
immer noch keinen richtigen Masstab für ihr Bareinkommen
imd das des Beamten oder Lehrers. Eine Sorge ist der
Lehrerschaft abgenommen: insbesondere wertvoll ist die
Hinterbliebenen-Fürsorge, deren nun auch die Lehrer der
Mittelschule teilhaftig werden. Die Vorarbeiten hiezu sind
im vollen Gang.

— Den Gegnern von rechts und links in der Stadt
Bern ist die vorgelegte Abänderung der Sehulorganisation
(Mädchengymnasium, Ausbau der Fortbildungsklassen
zu einer dreijährigen Realschule) erlegen: mit 4732 Ja gegen
11807 Xein ist die Vorlage abgelehnt worden, was im Schul-
haus Monbijou lebhaft bedauert wird. — Ohne Widerwort
hat der Grosse Rat der LTnterriehtsdirektion einen Kredit
von 15,000 Fr. für landwirtschaftliche Fortbildungskurse
für Lehrer gewährt. Die Kurse finden im Lauf des Sommers
auf der Schwand statt.

— Das Technikum Burgdorf gibt soeben Programm
und Schulbericht 1919 heraus. Im letzten Sommer waren
473, im Winter 421 Schüler; die Zahl der Freiplätze betrug
41 resp. 35. Von den Lehrern traten aus die HH. Fr. Joss
(Gewerbesekretär und Xationalrat) und W. Dietrich (Be-
triebsingenieur der bem. Kraftwerke); sie winden ersetzt
durch die HH. G. Trechsel, Sekundaiiehrer in Wattwil
(Deutsch und kaufm. Fächer) und W. Kropf, Ingenieur von
Teufental. Wie früher galten die Exkursionen wieder be-
deutenden industriellen Betrieben. Seit Beginn hat das
Technikum 1894 Diplome der verschiedenen Fachrichtungen
ausgestellt.

Genève. Le 20 mars, la Caisse de préroya/ice des fonc-
tiomiaires de l'enseignement secondaire a eu son assemblée
générale. La société comptait, au 31 déc. 1919, 319 membres
soit, après déduction d'une sortie et de 4 décès, une aug-
mentation de 31. Des pensions ont été servies au montant
de fr. 69,279.90 à 34 membres et à 27 familles. La fortune
de la caisse s'élève à 1,162,634.72 fr., ce qui fait une plus-
value de fr. 76,170.87 sur l'exercice précédent. Malgré les
charges accrues par l'ouverture de nouvelles pensions, la
situation financière de la caisse reste assurée, grâce au
système de la garantie individuelle de l'Etat. — L'événe-
ment le plus saillant de l'exercice écoulé est l'adoption de
diverses modifications aux statuts par l'assemblée extra-
ordinaire des 13 et 14 juin*1919. Les changements essentiels
sont les suivants: le maximum de la pension est porté de
3000 Fr. à 4500 Fr.; le taux de la cotisation (5'-',',) sera cal-
culé jusqu'à un traitement de 6000 au lieu de 4000 Fr.; les
droits à une pension pour la veuve ayant des enfants devenus
majeurs ont été améliorés. Après approbation par le Grand
Conseil, ces nouvelles dispositions sont entrées en vigueur
le 1®* octobre. — L'assemblée du 20 mars approuva les
rapports du comité, renouvela le mandat des membres
sortant du comité et adressa de chaleureux remercîments à
Mr. Buholzer qui, après 20 ans de services dévoués, quitte
ses fonctions de comptable de la caisse. O. H.

Thorgau. Die Generalversammlung derThurgauischen
Lehrerstiftung vom 20. März in der „Krone" zu Wein-
felden wies nicht die Teilnehmerzahl auf, die der Wichtigkeit
der Traktanden entsprochen hätte. Die Statutenrevision
zielte auf Erhöhung der Xutzniessungen und Herabsetzung
des rentenberechtigten Alters, was aber nur mit vermehrten
Leistungen der Mitglieder zu erreichen ist. — Die Alters-
rente beträgt vom zurückgelegten 62. Altersjahr (bisher 65.)
an 2000 Fr. Die Lehrerin kann schon nach zurückgelegtem
55. Altersjahre eine Altersrente beanspruchen, die von 1800
Franken bis zum 60. Altersjahr auf 2000 Fr. ansteigt. Die
Invalidenrente beginnt im 26. Altersjahr mit 400 Fr. und
steigt bis zum 61. Jahr auf 2000 Fr. Witwen, deren ver-
storbene Ehegatten jünger als 26 Jahre waren, erhalten eine
Rente von 200 Fr. Stirbt ein männliches, verheiratetes Mit-
glied der Kasse mit mehr als 25 Jahren, so erhält die Witwe
60% der Rente, zu welcher ihr Mann bei seinem Tode in-
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iolge Invalidität oder Alter berechtigt gewesen wäre, also
bis auf 1200 Er. Vaterlose Halbwaisen erhalten bis zum
zurückgelegten 18. Altersjahr eine Rente von 400 Fr., Voll-
waisen bis zum zurückgelegten 20. Altersjahr 600 Fr. Die
Mehrheit der Versammlung sprach sich dahin aus, dass es
einem Mitglied, das den aktiven thurgauischen Schuldienst
verlässt, frei stehe, auszutreten, oder Mitglied zu bleiben.
Der Genuss der Altersrente tritt in diesem Falle nach dem
65. Altersjahre ein. Die Mitglieder der Kategorie A bezahlen
eine Grundtaxe von 60 Fr. (bisher 50 Fr.), diejenigen der
Kategorie B 70 Fr. (bisher 60 Fr.), dazu neu beide Abteilun-
gen 5% der Dienstalterszulagen. Die höchsten Jahresbei-
träge belaufen sich nun auf 120 Fr., und wo die Schul-
gemeinde ihren Beitrag von 50 Fr. verweigert, auf 170 Fr.
Die Lehrerinnen bezahlen die bisherigen Grundtaxen. Dies
die hauptsächlichsten Bestimmungen der neuen Statuten,
die wieder einen merklichen Fortschritt in der Entwicklung
unserer Stiftung bedeuten. -— Das Erziehungsdepartement
erlässt ein Zirkular, in dem die sämtlichen Schulvorsteher-
schaffen eindringlich aufgefordert werden,' nicht nur um des
Lehrerstandes willen, sondern auch im wohlverstandenen
Interesse der Schule dafür einzutreten, dass die Besoldung
des Lehrers nicht ein Hungerlohn ist, sondern seiner beruf-
liehen Ausbildung und seiner verantwortungsvollen Arbeit
entspricht. — Eine Gesetzesrevision, wie sie aus Lehrer-
kreisen bereits gefordert werde, sollte einstweilen vermieden
werden, heisst es in dem Zirkular. Der rascher zum Ziele
führende Weg wäre allerdings die freiwillige Besoldungs-
erhöhung in sämtlichen Gemeinden. Da die nötige Einsicht
aber nicht überall vorhanden ist, wird eine baldige Anhand-
nähme der Revision des Besoldungsgesetzes nicht zu um-
gehen sein. Eine unmittelbar nach den Frühjahrsgemeinden
aufzunehmende Besoldungsstatistik wird den Beweis hiefür
erbringen. -d-

Vaud. En prévision de la revision des lois sur l'instruc-
tion publique, la Société pédagogique vaudoise s'est mise
à l'œuvre et a soumis la question à l'étude des conférences
de district et d'une commission centrale. Quelques points
ont déjà été fixés, surtout par les deux commissions de la
section de Lausanne. H n'est pas sans intérêt d'en signaler
quelques-uus ici et de voir plus tard, quand la nouvelle loi
seres en discussion, si et sous quelle forme ils ont été réalisés.

Au sujet de l'organisation de l'école primaire, la com-
mission lausannoise prévoit un cycle allant de 7—15 ans,
le raccordement avec les études secondaires devant s'opérer
à l'âge de 13 ans (actuellement 12 ans pour les collèges
scientifiques et 10 ans pour les études classiques). Le nom-
bre d'heures ne devra pas être supérieur à 30 par semaine et
une classe primaire ne comptera pas plus de 30 élèves, une
classe enfantine 25. Si un dédoublement devient nécessaire,
celui-ci devra se faire d'après le degré de capacité des élèves.

Concernant le programme, la commission précitée pro-
pose quelques innovations qui cherchent à réaliser plusieurs
des postulats à l'ordre du jour un peu portant. C'est ainsi
qu'elle d sire que le maître soit libre de ne pas enseigner
toutes les branches du programme dans la même semaine.
II devra être libre de fixer lui-même l'horaire des leçons,
à condition de consacrer exactement à chaque branche
le temps qui lui revient dans l'ensemble de 1 année scolaire.
Le maître devra également être compétent pour fixer la
durJe des leçons. L'enseignement de l'histoire biblique
devra être remplacé par l'éducation morale et religieuse,
une heure au moins par semaine devant être consacrée à

cette éducation, à la culture du cœur et de la volonté, à la
formation du caractère par des entretiens, des récits, des

biographies, des lectures, etc. Le maître sera libre de choisir
la matière de cet enseignement dans la Bible ou dans tout
autre ouvrage, dans la vie de l'école, dans les événements
du jour, l'histoire, la géographie, les sciences, l'art ou la
littérature. D serait entendu que cette éducation ne fasse

pas l'objet d'un examen. Dans les nouveaux programmes,
on réservera autant que possible le matin pour la culture
de l'esprit, l'après-midi pom- le développement physique,
les travaux manuels, le dessin, l'écriture, le chant et 1 orienta-
tion professionnelle. Cette dernière, réservée aux élèves de
13—15 ans, devra cependant se faire sans qu'il soit déjà

question d'apprentissage proprement dit. Tous les élèves,
filles et garçons, devront recevoir une leçon de gymnastique
de 30 minutes par jour. Vingt autres minutes seront con-
sacrées, chaque jour, à une étude en classe sous la direction
du maître. Elle sera réservée aux élèves faibles et comprise
dans les 30 hemes du leçons hebdomadaires. Les travaux
manuels seront introduits dans toutes les années de l'école.
Un après-midi par semaine sera consacré à une sortie-prome-
nade ou à des jeux en plein air et, en cas de mauvais temps,
à des occupations libres en classe, choisies par les enfants
eux-mêmes.

Quant aux autorités, la commission réclame la création
d im CoftseiZ scoîaire careioMaZ, formé pour un tiers des re-
présentants de l'Etat, pour un tiers de ceux des parents et
pom- le dernier tiers des mandataires du corps enseignant.
Elle demande aussi que les rapports des inspecteurs soient
communiqués d'office aux maîtres et maîtresses qu'ils con-
cernent et préconise encore une représentation du corps
enseignant dans les commissions scolaires. La commission
demande enfin l'abrogation des examens oraux et la réduc-
tion des examens écrits au français et à l'arithmétique, sauf
pom- le degré supérieur.

On voit que ce programme contient de nombreux point s
intéressants et des innovations très hardies, qui donneront
un aspect tout nouveau à l'enseignement primaire. Mais
qu'en adviendra-t-il quand le revision de la loi sera vraiment
en discussion? C'est ce que je ne manquerai pas de faire
connaître aux lecteurs de notre journal.

On s'est beaucoup occupé, ici, cet hiver, de la question
de la réforme scolaire. Plusieurs conférences ont été données
sur ce sujet, en public et dans des cercles privés. Elle a été
discutée par l'Association des anciens collégiens, qui a pris
pom- base les conclusions du rapport Barth. Deux conclu-
sions ont été votées: l'une qui demande au Département
fédéral de l'intérieur de bien vouloir hâter la publication de
l'édition française du dit rapport, et l'autre qui pose en
principe que pour préparer leurs élèves aux études supérieures
les établissements d'enseignement classique et scientifique
secondaire ont besoin d'au moins huit ans. (Comparer avec
cette conclusion le raccordement à 13 ans.)

Les autorités de la commune de <S?e-Ooix ont décidé,
à l'unanimité, la création d'une école ménagère, destinée
aux jeunes filles "de 14 à 15 ans, et d'un poste de maître de
gymnastique pour les écoles primaires et pour le collège, y.

Zürich. Eine zweite Sitzimg hat der Kantonsrat (22.
März) der Motion Höhn über die Befreiung der israeli-
tischen Volksschüler von jeglicher Handbetätigung
am Sabbat und andern jüdischen Festtagen gewidmet. Eine
Eingabe zweier israelitischer Gemeinden ersuchte um Ab-
lehnung der Motion. Nochmals kreuzten sich die Ansichten
für und gegen die Motion. Hr. Wirz gibt die Unzukömmlich-
keiten im Unterricht infolge der Dispensation zu, sieht aber
in den kath. Feiertagen und der Maifeier schon einen Ein-
brach in die obligatorische Schule und möchte nicht, dass
israelitische Schulen die Privatschulen vermehren. Er warnt
vor einer antisemitischen Welle. Hr. Reichen denkt ähnlich
und hält dafür, dass die Dispensation der Schüler von den
Behörden sowieso neu geprüft werden müsse, da auch die
Sabbatisten sich für Befreiung vom Samstagsunterricht an-
melden. Der Schulvorstand der Stadt Zürich, Hr. Pflüger,
will die Toleranz hochhalten, gibt aber die Verlegenheiten
der Schulbehörden zu und sieht nur die Wahl zwischen
völliger Befreiung der Israeliten und Sabbatisten vom Sams-
tagsunterricht oder ausnahmsloser Verpflichtung zur Teil-
nähme am ordentlichen Unterricht Zum Schluss der Aus-
spräche erwähnt Hr. Höhn, dass nicht bloss 114 sondern 141
Schulklassen durch die Dispensation gestört werden; schon
vor drei Jahren waren o500 ausländische Israeliten in der
Stadt, der Zuzug dauert fort. Wer zu uns kommt, habe sich
unserri Gesetzen zu fügen. Der vielfach angerufenen Tole-
ranz für die Juden gegenüber verlangt er,,diese Toleranz auch
für die staatliehe, durch die Entwicklung gross gewordene
Volksschule des Kantons Zürich." Koch machte der Er-
Ziehungsdirektor, Hr. Dr. Mousson, auf die Behandlung der
Sache durch die Behörden aufmerksam; ein Verfassungs-
artikel, der verlange, dass am Samstag die Schüler mit der
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Hand arbeiten müssen, bestehe nicht. Entgegen dem Wunsch
und Antrag auf Ablehnung wurde die Motion erheblich er-
klärt (120 g. 58ISt.).

— Die Stadt Zürich ist infolge der neuen Besoldimgs-
und Arbeitsordnung in Geldverlegenheit gefallen, so dass
der Stadtrat den Beamten und Angestellten eine Vermeide-
rung der Besoldung unf10% nahelegt. Der Beamtenverband
lehnt einen solchen Abzug ab; ebenso die Lehrerschaft. In
seiner letzten Versammlung (19. März) erklärte sich der
Lehrerverein Zürich bereit, an der Besserung der Finanz-
Verhältnisse der Stadt Zürich tatkräftig mitzuwirken; er er-
wartet, dass hiezu die ganze Bevölkerung herangezogen und
die volle Auswirkung des Steuergesetzes veranlasst werde.
Unterstützt wird die Revision des Erbsehaftsgesetzes i und
das Recht der Stadt auf Erhebung besonderer Steuern soll
geprüft werden. Wie die übrigen Beamten, lehnt der L.V.
eine Verlängerung der Arbeitszeit ab, dagegen ist er bereit,
Sparmassnahmen im Schulwesen zu studieren und den Be-
hörden hierüber Vorschläge einzureichen.

— Eine Rückwirkung der gespannten FinanzVerhältnisse,
die unter dem frisch ausgeteilten Steuerzettel in der Stadt
Zürich erfolgte, ist die Ablehnung eines erhöhten Beitrages
(100,000 Fr. statt 80,000 Fr.) an die Fortbildungsschule des
Kaufmännischen Vereins (21. März; 12,477 Ja, 14,459
Kein), für den nur ein einziger Kreis (7) eine Mehrheit auf-
weist. Angenommen dagegen ist die Erhöhung des jährlichen
Beitrages von42,000 auf 70,000 Fr. an die Ferienkolonien
(19,394 Ja, 9235 Kein). — Bei der Entlassimg der kant.
Handelsschüler (Schwurgerichtssaal, 31. März, 10% thr)
wird Hr. Prof. Dr. Emil Huber über den Bildungswert
der Reebtslehre sprechen. Da das Fach umstritten ist,
machen wir auf diesen Vortrag aufmerksam.

— In der letzten Wintersitzimg der Katurwissen-
schaftliehen Vereinigung des L. V.Z. äusserte Hr. F.
Rutishauser seine grundsätzlichen Anschauungen gegenüber
Lehrmitteln für Katurkuncle und Mathematik auf der Stufe
der Sekundärschule. Er kam zu folgenden Forderungen:
1. Das Schulbuch soll ein Hülfsmittel, ein Werkzeug, sein,
ohne Selbstzweck. 2. Der Text sei kurz und enthalte nur
ein verbindliches Minimum des zu bietenden Wissenschaft-
liehen Stoffes. Aus diesem Grunde kann ein Schulbuch kein
Volksbuch sein. 3. Es soll nur der Schule und dem Schüler
angepasst sein, die Zahl der Illustrationen sei gross, aber
schematisch. 4. Um dem Schüler Gelegenheit zur Selbst-
betätigung zu geben, sollten da, wo sich der Text entbehren
lässt, einfache Skizzen vorgedrackt sein. dieVlarm mit Färb-
stift und kurzen beizufügenden Erklärungen verständlich
gemacht würden. Voraussetzung wäre allerdings, dass solche
Lehrmittel dem Schüler als Eigentum überlassen werden
können. 5. Besondere Lesestüebe können in einem Anhang
dem Lehrmittel beigefügt werden. 6. Für die Hand des
Lehrers soll ein besonderes Buch geschaffen werden, das
einen Wegweiser für die methodische Entwicklung des Lehr-
Stoffes darstellt. Die Diskussion ergab, wie zu erwarten war,
dass unter der Lehrerschaft über diese Punkte noch sehr
auseinandergehende Meinungen herrschen. Es wird gut sein,
wenn im Jahrbuch der zürcherischen Sekundarlehrerkonfe-
renz dieser Frage einige Aufmerksamkeit geschenkt wird. H.

— nn. Im Schulkapitel Horgen (13. März inRichters-
wil) gedachte Hr. Meili, Thalwil, mit warmen Worten des
am 4. Dez. 1919 mitten aus segensreichem Wirken heraus-
gerissenen Kollegen Huldreich Ochsner und würdigte
seine Verdienste um Schule und Gemeinde Thalwil. — Die
Fibel, begutachtet durch Hrn. Stahel, Kilchberg, soll, be-
reichert durch Lesestoff für die Zeit zwischen Keujahr und
Ostern imd unter Weglassung einiger Bilder (Bärenführer,
Kindlein bringender Storch u. a.) neu aufgelegt und obli-
gatorisch erklärt werden. — Hr. Wild, Langrüti-Wädens-
wil, referierte über das von der Bezirksschulpflege Horgen
gewünschte Thema „Beaufsichtigung und Beurtei-
lung der Schule durch die Bezirksschulpflege'"
und entwarf in frischer Art ein Bild von den gegenwärtigen
Examenschaustellungen und Examen- und \ isitations-Be-
richten. Mit Einstimmigkeit wurde der Bezirksschulpflege
folgender Wunsch des Kapitels übermittelt: ..Die Einzel-
beriehterstattungen kommen in Wegfall; an deren Stelle tritt

das übliche von der Bezirkssehulpflege an die Gemeinde-
schulpflegen abgefasste Kreisschreiben, welchem schriftliche
Aussetzungen über Lehrer, die mündliche Aussprachen der
Visitatoren ignoriert haben, beigelegt werden; auf Verlangen
eines Lehrers hat der Visitator demselben einen schriftlichen
Berieht über seine Schuliührung auszustellen." — Die An-
regungen aus dem Schosse des Kapitels zur Gründung eines
Zeiehenkränzchens und Abhaltung eines Schreib-
kurses nach Methode Keller sollen wenn möglich mit
staatlicher Subventionierung verwirklicht werden. — Die
aufgelegten Arbeiten aus einem Kurs zur Einführung des
Arbeitsprinzips auf der Unter- und Oberstufe erweckten all-
seitiges Interesse.

Spreehsaal. 8. In Kr. 11 der S. L. Z. sind wieder eine
Reihe von Lehrerbildungskursen ausgeschrieben. Die Mehr-
zahl aber ist nur für Lehrer der StädteWinterthur. Zürich,
Bern zugänglich, weil sie in die Sonimerferien fallen oder
weil es Lehrern an ungeteilten Schulen nicht oder nur sehr
schwer ermöglichen können, Schultage dafür zu benutzen,
ohne dass die Schule Sehaden litte. Kurse in den „Sommer-
ferien" sind für die Landschaft überhaupt nicht möglich;
denn ein Landlehrer wird nicht für 3—4 Wochen Kost und
Logis in der Stadt und dazu noch Vikariatsentschädigung
zahlen können: es sei denn, er habe die Goldmacherkunst
erlernt. Meines Wissens wird ihm der Vikar bei solcher Be-
griindung des Urlaubs nicht vom Staat entlöhnt. Wäre es
nicht möglich, Kurse einmal in die „Heu-" und „Ernte-
ferien'" zu verlegen oder die Vikarsbesoldung vom Kanton
erhältlich zu machen' Es macht auf die Landlehrer einen
bemühenden Eindruck, wenn sie sehen, dass die besser be-
zahlten Kollegen in der Stadt zu den vielen Bildungsmög-
lichkeiten auch noch diese Kurse ohne Hindernisse besuchen
können, sie selbst aber nur mit grossen Opfern etwas für ihre
Weiterbildung zu tun vermögen. Einer Aufklärung sehe ich
gerne entgegen. <8. £".

Irland. Am Vorabend des bischen Lehrertages (25. Okt.)
in Dublin erschien eine Mitteilung über die Grundzüge des

längsterwarteten Schulgesetzes, das dem Parlament in
London vorgelegt werden soll : Errichtimg eines Unterrichts-
ministeriums für Irland mit dem jetzigen Staatssekretär
als Vorsteher und einem kleinen Bebat, Gleichstellung des
Primär-, Mittelschul- und beruflichen Unterrichts, Auf-
Sichtskommissionen für die verschiedenen Schulen, allge-
meine Schulsteuer für Erziehungszweek; Besoldungsord-
nung fast dem Killau in -Vorschlag gleichwertig. Die An-
kündigung konnte die Verhandlungen der Lehrer nicht mehr
beeinflussen. Worin die drastic action bestehen soll, die in
geschlossener Versammlung in Aussicht genommen wurde,
wenn die Regierung den Besoldnngsforderungen nicht ent-
spricht, ist aus der Präsidialrede zu erkennen: „Wb sind
geduldig gewesen bis zur Schwäche. Die Zeit entschlossener
Tätigkeit ist da. Ein Gesetz ist angekündigt. Wenn die
Bill unserm Verlangen entspricht und ohne Verzug in Kraft
tritt, so gehen wb mit neuem Mut in die Schule. Scheitert
das Gesetz und zögert die Regierung mit der Besoldungs-
Ordnung länger, was dann? Kur zwei Wege sind uns offen;
der eine, uns niederzulegen und ohnmächtig das Hufeisen
zu erwarten, der andere; solch auffallenden Protest gegen
die LTngerechtigkeit zu erheben, dass wenigstens die ganze
englisch sprechende Welt auf unsere Kot aufmerksam wird,"

1. März. In Sehüpfheim Hr. Ludwig
Lötscher, geb. 1867, von 1884—1898

Seminarist in Hitzkbch, Lehrer in Klüsen und seit. 18g() in
Sehüpfheim, seiner Heimatgemeinde, manches Jahr Aktuar
der Lehrerkonferenz, ein vorzüglicher Lehrer der Kleinen.
Er erlag den Folgen der Grippe. —3. März. In Sursee Hr.
Dr. Laurenz Fäh, Lehrer der Mittelschule, erst 34 J. alt.

Klassenlesen. ScAti/erzeifungr. Kr. 11: Kind und Vö-
gelein. Fas arme Vögelein. Das gefangene Vögelein. Blau-
meischen wird verleumdet. Es fing ein Knab' ein Vögelein.
Annelis Ferienfreund. Hans und die Spatzen. Der kluge
Vogel. Kind und Schlänglebt. Schlimmes Kind. Spielende
Kätzchen. Wie eine Geiss einen Wolf einsperrte. Der Hund
des Bildhauers. Üse Bari. (Bern, Büchler & Co.). 2 Fr,

J Toientaîei. j
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Neuere pädagogische Literatur
aus dem Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Illustrierte Schweizergeschichte für Schule u. Haus
von F. von Arx, Lehrer in Solothurn. 6. Aufl. (X,
249 S.) 8®. Mit 129 Illustrationen. Schulausgabe, geb.
Fr. 3.50. Geschenkausgabe, eleg. geb. in Ganzleinen 5 Fr.

Pinseizeichnen. Lehrmittel für den modernen Zeichen-
Unterricht von Wi!h. Balmer, Zeichenlehrer. (60 Blatt
mit VI S. deutschem und franz. Text.) 15,5X23,5 cm
in färb. Lithographie in Mappe. 3 Fr.

Methodik des Unterrichts an gewerblichen Fort-
bildungsschulen unter besonderer Berücksichtigung
Schweiz. Verhältnisse. Bearbeitet unter Mitwirkung von
Fachmännern von J. Bieter, eidg. Experte für berufliches
Bildungswesen (260 S.) gr. 8®. Brosch. Fr. 4.80. Geb.
in Leinw. 6 Fr.

Handbuch für den Turnunterrichtan Mädchenschulen.
Von J. Bollinger-Auer, Lehrer an der Töchterschule
Basel, n. Bd. : Die Turnübungen für Mädchen der obern
Klassen. 3. verm. u. verb. Aufl. (XII, 344 S. mit 123 Abb.).
8". Fr. 4.80, geb. Fr. 5.75. — III. Bd.: Bewegungsspiele
für Mädchen. 3. verm. und verb. Aufl. (VIII, 129 S.
mit 52 Abb.) 8®. Brosch. Fr. 2.40, geb. in Leinw. 3 Fr.

Lehrbuch der ebenen Trigonometrie von Prof. Dr.
F. Bützberger. Mit vielen Aufgaben und Anwendungen
für Gymnasien, Seminarien und technische Mittelschulen,
sowie zum Selbstunterricht. 7. Aufl. (XII, 98 S.) 8®.

Geb. Fr. 2.40. Resultate u. Auflösungen dazu Fr. I. 60.

Die Kunst der Rede. Lehrbuch der Rhetorik, Stilistik,
Poetik, von Dr. Adolf Calmberg. Neu bearbeitet von
H. Utzinger, a. Seminardir. 4. verb. Aufl. (XV, 244 S.)
8®. Fr. 3-60. Gebunden in Leinwand 5 Fr.

Der Gesangunterricht in der Volksschule. Ein nie-
thodisehes Handbüchlein für werdende und fertige Leh-
rer und Erzieher von f Dr. Georg Eisenring, Lehrer am
Seminar Kreuzlingen. (109 S.) 8®, geb. in Halb-Ldw.
3 Fr.

Kurze Einführung in die Musikgeschichte für Schüler
höherer Lehranstalten und zum Selbststudium. Von fDr.
Georg Eisenring, Seminarlehrer in Kreuzlingen. (116 S.)
8®. 3 Fr.

Ueber Angstneurosen und das Stottern. Vortrag von
Dr. med. L. Frank, Spezialarzt für Xerven- und Gemüts-
krankheiten, in Zürich. (20 S.) gr. 8®. 60 Cts.

Aufgaben aus der allgemeinen Arithmetik u. Algebra
für Mittelschulen. Methodisch bearbeitet von Dr. S. E.

Gubler, Hochschul- u. Sem.-Lehrer. Heft 1 (geb.) und
4 (kart.) je Fr. 1.50, Heft 2 und 3 (geb.) je Fr. 1.—.
Resultate u. Auflösungen dazu. Vier Hefte à Fr. 1.80.

Die Volksschule im Kanton Zürich zur Zeit der
Mediation. Ein Beitrag zur Zürcherischen Schulge-
schichte von Dr. Max Hartmann. (160 S.) 8®. Fr. 4. 20.

Die Entwicklung der Raumauffassung beim Kinde.
Eine Untersuchung an Hand von Kinderzeichnungen
von Dr. Walter Klauser. (115 S., wovon 19 S. Abbil-
düngen). 8®. Fr. 2.40.

Waldschulen. Yon Dr. med. A. Kraft, städt. Schularzt in
Zürich. (28 S., gr. 8®, mit 4 Tafeln.) I Fr.

Ferienheime. Bericht über eine Studienreise an den Vor-
stand des Schulwesens der Stadt von Dr. med. A. Kraft,
städt. Schularzt. (73 S.) 8®. Mit 20 Abbildungen 2 Fr.

Aus der Schule, für die Schule. Yon Ad. Lüthi, Lehrer
der Pädagog. und Methodik am Seminar in Küsnacht.
(150 S.) 8®. In Umschlag kart. Fr. 2.40.

Das Arbeitsprinzip im 1. Schuljahr. (Handarbeiten
für Elementarschüler, Heft I). Herausgegeben von
Ed. Oertli, Lehrer in Zürich. Neu bearbeitet von
E. Schäppi, Lehrerin in Zürich. Unterrichtsskizzen mit
30 Tafeln in Farbendruck und 86 Seiten Text. 8®. 5. ganz-
lieh neu bearbeitete Auflage. 7 Fr.

Das Arbeitsprinzip im 3. Schuljahr (Handarbeiten
Helt 3). Unterrichtsskizzen mit 31 Tafeln in Farben-
druck und 43 Seiten Text. 8®. 2. Auflage. 5 Fr.

Das Arbeitsprinzip im 4. Schuljahr (Handarbeiten
Heft 4). 48 Seiten mit 29 Tafein in Farbendruck. 8®

von Ed. Oertli, Lehrer in Zürich. 5 Fr.

Die Volksschule und das Arbeitsprinzip auf Grand
einer vom Ei iehungBrate des Kantons Zürich mit dem
ersten Preis gekrönten Schrift bearbeitet von Ed. Oertli.
(113 S.)gr.8®. Mit4T.a.Kunstdruckp. Fr.3.60.,geb.4.50.

Mehr Licht und Wärme den Sorgenkindern unserer
Volksschule Ein Vermächtn. Heinr. Pestalozzis. Von
Dr. A. Sickinger, Stadtschulrat. (31 S.) 8®. 60 Cts.

Das schmückende Zeichnen an weiblichen Fortbildungs-,
Gewerbe- und Fachschulen. Eine Anleitung und Stoff-
Sammlung von H. Stauber, Zeichenlehrer. 24 Seiten Text
mit 36 Tafeln in Lichtdruck u. Lithographie. (22X32 cm.)
In Kartonmappe 10 Fr.

Zur Reform des Zeichenunterrichts von H. Stauber,
Zeichenlehrer. (80 S.) gr. 8®. 2 Fr.

Schülerbüchlein für den Unterricht in der Schweizer
Geographie. Yon G. Stucki, Seminarlehrer. 7. durchges.
Aufl. (IX, 137 S.) 8®. Mit 90 Illustr. Geb. 4 Fr.

Das proletarische Kind y,-je es denkt und fühlt von
Dr. Robert Tschudi. (36 S.) 8®. Fr. 1.50.

Licht- und Schattenseiten der häuslichen Erziehung
von H. Wegmann. (88 Seiten). 8®. 2 Fr.

Über das Lesenlernen nach analytischer und syn-
thetischer Methode. Yon Dr. Jean Witzig. 75 Seiten,
8®. Fr. 2. 50.

Vergleichende Psychologie der Geschlechter von
Prof. Dr. Arthur Wreschner. (40 S.) 8®. Fr. 1.20.

Die Sprache des Kindes v. Prof. Dr. Arthur Wreschner.
(43 S.) 8®. Fr. 1. 20.

Das Gedächtnis im Lichte des Experiments von
Prof. Dr. Arthur Wreschner.
(77 S.) 8®. Fr. 1.50.

vermehrte Auflage.

Zu beziehen durch alle Suchhandlungen, sowie auch direkt vom Verlag. *4
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Touristen-
Flaschen

s/4 Citer Inhalt,
la. uerzinnt mit Stoff-
Überzug u. Karabiner
zum Preise uon nur
Fr. 2. 80 p. Stück

do. mit Riemen

Fr. 3. — p. Stück
franko gegen Nachnahme

Für die Herren Lehrer, sowie
für Schüler nie wiederkehrende
Gelegenheit, billig zu einer
soliden Touristen-Flasche zu

kommen.

ftkt.-Gesellschaft
uorm.

G. Meyer & Cie.
BURGDORF

F. S. Bei Kollekiiubezug in Posten
uon 20—50 Stück entsprechend
billiger. 271

Brehms Tierleben,
13bdig., ungebraucht, neueste
Auflage: Fr. 165.—

Kerner - Hansen, Pflanzenleben,
3 Bde., ungebr., letzte Aufl.:

Fr. 4«.—
Monogr. zur Erdkunde, ungebr.,

Korwegen; Xeap. u. Sizil. ;
Genna u. d. beiden Rivieren :

325 je Fr. 3 —
ml. Paul Aeüen, Basel, F. iedrichstr, 11.

Zu verkaufen
1 mehrspieliges Pedalliarmo-
nium mit 2 Manualen, Orgel-
mensur, vollem Orgelton,
hervorragend geeignet für
Organisten oder zn Kapellen-
gebrauch, wegen Wegzug
billig. Gefl. Offerten unter
Chiffre 4265 St. an Orell
Füssli-Annoncen, St. Gallen.

326

Zu kaufen gesucht.
Sämtliche Lieferungen des

deutsch. Schweiz. Idiotikons,
auch gebunden. Offerten mit
Preis - Angaben unter Chiffre
L. 331 Z. an Orell Füssli-Annon-
cen. Zürich.

Junger Bündner-Lehrer
(pro!)

mit ernten Empfehlungen, sucht für
die Sommermonate Mai-September
passende Beschäftigung, öteflver-

tretung wird vorgezogen.
Offerten unter Chiffre L. 332 Z an
Orell Füssli Annoncen, Zeh.

ippwagtn
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofqaai 9 as3

Katalog frei.

diese*
Zeichenauf einem

RE IIIBRETT
heisst: Bestes Schweizerfa-
brikat^von Fachkundiger
Hand gefügt,springt nicht;
wölbt sich nicht,aus wohlge-
lagertem Pappel-oderTan-
nenholz CNicht jedes x-belie-
bige Brett eignet sich dazu!)
Siegrift&Stokar
î c ha f f h au sen
in jeder guten Pepeterie u. einschlägig.

Handlung.
338

Speldel & Wurzel
Antiquariat

Oherstrüss-Zürich
empfehlen ihr grosses Schul-
büeherlager, z. B. 30 Utzinger,
Lesebuch, Band I, 4 Auflage,
à Fr. 3.— bis Fr. 4.—. 30 Spill-
mann & Walder, lat. Lesebuch
ä Fr. 2.—.

Grosses Lager deutscher,
franz., engl. Jugendschriften
für Jugendbibliotheken; Aus-
wahisendungen zu Diensten. 23s

Die NoMiskeit
der körperlichen Erstattung
des ueihllchen Geschlechtes

Prof. Dr. E. Matthias, Turnlehrer
in Zürich

Mit 6 Abbildungen Preis Fr. 1.20
Die Schrift sollte überall, und zwar so-
wohl von den Leitenden, als anch von
den Tnrnenden, namentlich von allen
Müttern nnd Töchtern, gelesen wer-
den, sie verdient weiteste Verbreitung.

Zu bezieben durch jede Buchhandlung, sowie direkt
vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Bäreng. 6

Gutschein.
Em den praktischsten, neuesten,

versilberten und patentierten

Bnsiernwurat

grulis 309

zu erhalten, bestellen Sie ein
Dutzend Basierklingen (System
Gillette) statt zu Fr. C.— Laden-
preis nur Fr. 4.75 Fabrik-Preis
unter Nachnahme gegen Einsen-
dung dieses Gutscheines. Nur
vorübergehend beschränktes Be-
klameangebot. Ebendaselbst

UliDp-AhziEhappate
statt Fr. 7.50 nur Fr. 4.50.

Rasierklingenhaus,
Postfach 5409, Goldach (St.Gall.)

19 Ë I Li

senden "wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Ansichts-Sendungen in
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
Instrumenten aller Art, wenn einer der

Schüler etwas benötigt.
Höchste Provision 221
Katalog gratis

Musikhaus J. Craner
Zürich I 9 Mnnstereasse 9

Frühlings - Aufenthalt.

Castagnola
bei Lugano

Pension zur Post
Pensionspreis von Fr. 7.50 an I

Gute Küche

(Apfel - Birnen - Gemischt)

in Leihfass von 100 L. an
empfiehlt angelegentlich ioea i >• - - — empueuji angeitjgeiniiüii ioe

SCIlIlli6uBrn J j J Mosterei Oberaach (Hani.)

!00 Paar Militärbergschuhe, neu.
Rindleder, doppelsöhlig, Bergbeschlag, Fr. 43 bis 49, Fr. 35.— per Paar

100 Paar Offiziers-Gamaschen, neu. Fr. 25.— per Paar.
100 Mililär-Rucksäcke, neu, wasserdicht

mit sehr breiten Lederriemen Fr. 15.— und 18. — per Stück.
50 Eispickel, Fr. 14.— per Stück.
100 Paar Steigeisen mit 10 Spitzen, Fr. 6.— per Paar.
200 Haarschneidmaschineti, vernickelt

mit 2 Einsätzen, Fr. 7.50 per Stück.
100 Rasierapparate (Schweiz), versilbert

Taschenformat mit 3 Klingen, Fr. 8.— per Stück.
100 verzinkte Giesskannen à 13 Liter. Fr. 10.— per Stück.
IOO wollene, amerikan. Bettdecken, neu

230 X braun und dunkelrot, Fr. 35.— per Stück.
100 reinwollene englische Stoff-Coupons, neu

215 larg und 165 breit in schwarz, braun, blau, grün, violett, rot ete.
für Herren-, Damen- und Kinderkleider, à Fr. 45.— per Coupon, vev-
sendet gegen Nachnahme 814

Halder, Waidstr. 36, Zürich 6.

Fabrikat Soennecken

liefern prompt ab Lager:
bei 50 Gross Fr. 2.401 _
t 25 „ 2.60 j

Bei grösseren Bezügen Spezial-
offerte verlangen bitte.

J. Alhrecht £ Co., Zürich 5

Schreibwaren - Spezialgeschäft.

Verlag: Art. Institut
Orell Füssli, Zürich

Soeben erschien die 2. Auflage

B
Spezfal-Gesdi^* für

ilder - Einrahmungen
Neuvcrgolden, Renovieren, Bleichen von Stichen

Krannig & Söhne, Selnausir. 48
Goidleiiien- und R&hmenfabrik. 60

Zwei herzige Lieder
Klage, Max : Hab Sonne im
Herzen, für eine Sing-stimme mit

Klavier- Begleitung (Harmonium),
Grosse, p.: Mein liebes, gutes
Mutierlein, für eine Singstimme
(hoch, mittel, tief) und Klavierbeel.
Auch für 2 Singst., sowie für Klavier
allein, für Zither, Mandoline, Trom-
pete, Violine und Klavier erschienen.
E. Ruh, MmikTeriaç, Adliswil

bei Zürich. 302

und die Schweiz
Referat gehalfen am
2. Schweizer. Kongress
für Industrie u. Handel

in Bern
am 30. Januar 1920

Von Dr. Adolf Jöhr, Direktor
der Schweizer.Kreditanstalt

55 Oktavseiten Preis 2 Franken
Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen, sowie
auch direkt vom Yerlag

Art. Institut Orell Füssli, Zürich

imerikan. Buchführung lehn gründi Leser, berücksichtigt die in
IASSmLBÄ diesem Blatte inserierenden
Bücher-Experte, Zürich. Z. 86. I961 Fînnetl Î
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Kleine Mitteilungen

— RiecA-frfrfe. Frl. P. Purrt,
Frl. S. Aomfcartff. Frl. vi. 11 e-
fer und Frl. PI. SrAt7Z, alle
in Luzern.

— 1000 Fr. trug ein Kon-
zert der höh. Töchterschule

lür das Säuglingsheim
im Kreis 6 ab.

— In Bern -veranstalten
die Schüler der Mittelschulen
am Ostersamstag eine Samm-
lung für einen ZwnistAe»
Jut/end&ur, dessen Tagesord-
nung und Zweck durchPlakat
verkündet werden soll.

— Diese Woche hatte die
höh. Töchterschule ZfirtcA
(Gymnasialklasse) die Matu-
ritätsprüfnngen zum ersten
Male im eigenen Hause; es
bewarben sich 16 Mädchen
um den kantonalen Maturi-

j tätskranz. Die Bewerberinnen
um die eidg. (mediz.) Matu-
rität machten gleichzeitig die
Jubelfahrt nach Bern.

— In PuseZ (10. März) er-
klärte vor ausgewählter Zu-
hörerschafi Hr. R. Frey die
Petra - Tageslicht - Filmplatte
und ihre Bedeutung für den
Unterricht ; leider fehlten
dabei die gepriesene Film-
wand und der zugehörige
Apparat, die eine Yerdunke-
lung zu Filmvorführungen
entbehrlich machen sollen.

— Der Kanton Pf. Gaffe«
wird eine neue Schul- und
Wandkarte erhalten.

— Der e«(?fiscÄe Arbeits-
minister, Dr. Macnamara, war
früher Elementarlehrer, dann
Kedaktor des Schoolmaster;
seit etwa zwanzig Jahren
gehört er dem Parlamente
an (Camberwell, London)
und seit 1908 mit wenig
Unterbrach der Regierung
als Unterstaatssekretär der
Marine. Die neue Stellung
gibt ihm den Rang eines
Kabinettsministers.

— In Pofo<7?w verweigert
die sozialistische Behörde die
Anerkennung der Lehrer,
welche die Unione magistrale
vertreten, indem sie nur mit
den Leitern del Sindacato
socialista verhandeln will,
das nur eine Minderheit der
Lehrer umfasst. Der Vor
stand der U. M. erhebt Ein-
Spruch gegen diese Yerlet-
zung der Yereinsfreiheit.

— In Rom ist am 14. Dez.
1919 Commendatore FtYforia
Aarà, der eifrige Förderer
der Kindergärten in Italien,
15 Jahre alt, gestorben.
Unter seinen zahlreichen
Schriften ist eine Geschichte
der Kinderschnlen in Italien
(1910) und ein Buch über
die italienische Yolksgchnle.

^ÀffiSs^iiaiSEïrnîinsSSîSiniiss^EiSï^TfiîTrfiîîS^ il itffBKäTiiSjäSfftr! ESSKrttniisssTîrnnsssrnï u
es Es.

® Empfehlenswerte »

y Institute und Pensionate g

Teufen
Appenzellerland.

Professor Busers

II

Primär-, Real- u. höhere Töchterschule unter
staatl. Aufsicht. Klimatisch bevorzugte, aussichts-
reiche voralpine Höhenlage. Gesunde, Geist und

Körper kräftigende Lebensweise.
Eigene Milch- und Landwirtschaft.

Referenzen von Eitern. 328 Illustr. Prospekte.

Humboldtianum Bern
Yorbereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

Nlaturität
Internat und Externat. 84 Prospekte.

PHYSIKALISCHE APPARATE
PRÄZISIONS STATIVE
REGULf ERWIDERSTÄNDE
MESSINSTRUMENTE
MIKROSKOPE

ANALYSENWAAGEN

I reu:
in Feusisberg.

Jahresbetrieb. — Für jedermann geöffnet. — Zentralheizung.

Restauration »
Prima Küche. Massige Preise. Eig. Patisserie.

Für Gesunde und Genesende angenehmer Aufenthalt.
Prospekt gratis. Telephon 108. Die Verwaltung.

SOOLBADER
eröffnet Anfang April

Kohlensaure Bäder (Nauheimerkur)

un III III. HOTEL SONNE«will-III HOTEL ADLER

RYBURG E HOTEL SCHIFF s29

EVI UMPF a Rh. s hotel sonne

LAUFENBURG SOQLBAD

Prospekte durch die Hotels.

Berta Burkhardt
Protnenadengasse 6 Zürich I Promenadengasse 6

(TramHaltestelle Pfauen) 89

Kristall-, Porzellan-, Fayenoe-Services
Kunstgegenstände. Echte Bronzen. Elektrische Lampen.
Silber- u. versilberte Tafelgeräte. Bestecke. Bijouterien.
Aparte Lederwaren. Letzte Neuheiten in Damentaschen.

Für DEUTSCH und FRANZÖSISCH

hauptsächlich an Fremdsprachige wird auf Mitte April
tüchtiger, interner, unverheirateter Lehrer in grösseres
Knabeninstitut gesucht. Englisch oder Italienisch er-
wünscht. Anteil an Aufsicht.

Gefl. Offerten mit Zeugniskopien, Gehaltansprüchen,
Curriculum vitae und Photographie an Chiffre L 317 Z
an Orel! Füssli-Annoncen, Zürich.

Cressier Merpsiooat „Lei Cyclamens"

il.Ksuchâtel O. Blanc-Bournier 247

Gründl. Erlernung- der französischen Sprache und gewissenhafte Ausbildung
in allen übrigen wissenschaftlichen Fächern. Haushaltungsschule. Kochkurs.
Musik. Englisch. Italienisch. Erste Lehrkräfte. Vorzügliche Verpflegung.

Familienleben. Gesundes Klima. Beizende Lage auf dem Laude.
Eigenes geräumiges Haus. Grosser Garten. la. Kef. u. Prosp.

Mädchen - Institut Graf
Zürich 8, Kreuzbühlstrasse 16 209

Prospekte u. Referenzen. — Inlernat u. Externat.

I VerlieMule St. Collen.
I Fachabteilungen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.
1 Kantonale Lehranstalt unter Mitwirkung des Bundes
I und der Schweiz. Bundesbahnen. 82

Aufnahmeprüfung: 26. April von morgens 8 Uhr an.k '

d

Lehrer gesucht
für Schweiz. Landerziehungsheim

I Sekundarlehrer, sprachlicher Richtung, Handelsfacher
erwünscht ;

I Primarlehrer, Handfertigkeit erwünscht (Garten und
Werkstatt).
Anmeldung mit Kopien und Photo nebst Retourmarke an

Sekretariat V. S. I. V., Zug. 312

Zu verkaufen.

Kurhaus
mit grossem Land- und Waldbesitz.

Höhenlage 1200 Hfl. — Zentralschweiz.
I Stunde von Bahnstation.

Sehr preiswürdig. — Günstige Zahlungsbedingungen.
Eignet sich vorzüglich als Kuranstalt, Ferien- und Erholungs-

heim. Anfragen unter Chiffre R. v. i. 50 zur AVeiterbeför-
derung an die Schweiz. Annoncen-Exped. Otto Ruegg-von Jenner,
Rapperswil am Zürichsee. 31s

® Soeben erschienen:

1 Der Osterhas
Lieder, Reime, Sprüche und
Geschichten zum Osterfest

v. Ernst Eschmann
B mit 6 Illustrationen.
IDas vorliegende Bändchen soll Eltern und Lehrern und allen

Kinderfrennden den passenden Stoff in die Hand geben, wenn

• der Wunsch auftaucht, die Kleinen auf die Osterzeit hin ein
Gedichtlein in Mundart oder Schriftdeutsch lernen zu lassen.
Es ist ein buntes Ostersträusslein für das sonnige Kinderfest.

Broschiert 2 Fr. Gebunden 3 Fr.
Zn beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt
vom Yerlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
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Wiedemann's Handelsschule, Sasel a
Beginn des Sommersemesters: 21. April. Privat- und Torbereitungskurse jederzeit. Prospekt durch die Direktion: Dr. jur. R. Widemann. 70

Prismen - Feldstecher 6x
eingetroffen. — Erstklassiges, deutsches Fabrikat

25 mm. Objektive, Lichtstärke 17,4
Preis nur Fr. 125. —, inkl. Erui und Riemen,

A. Steinbrüche!, Ing. Zürich /
3"j Fröbelstr. 16.

Optische, physikal. u. mathemat. Instrumente.

COunilscIimucK i Schulen
Schweizer Denkmalbilder

Albrecht won Haller (Bern), Bildgrösse 48 : 64,
Fr. 2.-.

Berchtold V., Herzog von Zähringen (Bern),
Bildgrösse 48 :64, Fr. 2 —.

Weltpost - Denkmal (Bern), Bildgrösse 48 : 64.
Fr. 2.—.

Arnold von Winkelried (Stans), Bildgrösse 48 : 64,
Fr. 2.—.

Monument national (Genf), Bildgrösse 48:64,
Fr. 2.—.

Benedikt Fontana (Chur), Bildgrösse 48 : 64,
Fr. 2.—.

Heinrich Zschokke (Aarau), Bildgrösse 48 : 64.
Fr. 2.—.

Ulrich Zwlngli (Zürich), Bildgrösse 48 : 64, Fr. 2.—.
Daniel Jean Richard (Le Locle), Bildgrösse 48 : 64.

Fr. 2.-.
St. Jakob an der Birs (Basel). Bildgrösse 48 : 64,

Fr. 2.—.
Strassburger Denkmal (Basel), Bildgrösse 48 : 64,

Fr. 2.—.
Heinrich Pestalozzi (Yverdon), Bildgrösse 32 : 45,

oder 49 : 80, Kartongrösse 48 :64 oder 65 : 98,
Fr. 2.—.

Verlag:
Polygraphisches Institut

Zürich. an

Â.Fricdmonn. Ziirldiô
14.hOCMFARBSTR.14 &

&£/&•//SflZtotzerz jŒTzZ&b'za

BsmsnsüBaa
Nach Mass und jedem Journal.

Sämt'iche
Holzblas-, Blech- und

Saiten - Instrumente,
Handharfen, Sprechma-
schinen, Platten, Musi-
kalien, Saiten, Bestand-

teile aller Art,
beziehen Sie anerkannt gut und
billig- bei 274

A. POPP,
Musikalien

ÖLTEN 2
Frohburgstrasse

Katalog gratis und franko.
Reparaturen aller Art prompt und

billig.

Reiche Anregungen zu produktiver und spractibaobachlender Eigen-
tätigkeit der Schüler im Sinne der Arbeitsschule bietet die

Deutsche Sprachschule
uon J. Müller.

Obligat. Lehrmittel an den baselstädt. Sekundärschulen; auch in andern
Kantonen stark verbreitet. — Zwei sich ergänzende, aber auch einzeln ver-
wendbare Bändchen :
1. Mittelstufe: i.allg. 5. u. 6. Schulj. mit einem Anhang von Schüleraufsätzen ;

96 Seiten, Einzelpreis Fr. 1.50.
2. Oberstufe : i. allg. 7.—10. Schulj^ mit prakt. Anleitung zu Geschäftsaufsätzen

und zur Yerkehrskunde : orthogr.-grammat. Wörterverzeichnis. 167 Seiten,
Fr. 2.— (ab 12 Stück ÎOO/o Rabatt. 22

Emil Birkhäuser & Cie., Basel.

Die Neugestaltung der Zeichenlehrer-

bildung in der Schweiz
Entwurf zur Schaffung einer eidg. Prüfungsinstitution
für Zeichenlehrer auf Grund des Beschlusses der Kon-

ferenz der kantonalen Erziehungsdirektionen vom
16. Oktober 1915.

Herausgegeben von der Sesellschaft schweizerischer Zeichenlehrer.

Grossoktavformat, 45 Seiten. Preis 1 Fr.

,...Wer Bich für die Förderung des Zeichenunterrichtes
interessiert, wird mit Gewinn die Broschüre studieren."

„Sefttrife. -Erany. Scftw/ôJott" (28. Sept. 1918).

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie auch vom Verlag:
Art. Institut Orell Füssii, Zürich.

Alleinige Annoncen-Annahme:
Orell Füssli-Annoncen

Wir suchen
durchaus tücht.

Lebrer(in)
für

Französisch
n. Englisch

in grosse Privatschule in Zu-
rieh. Keine internatspfiiehten.
Off. mit Ausweisen und Ge-
haltsansprüchen unt X Y 123

an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich. 320

Obit&iein
und 330

Qhsttrester-

Branntwein
garantiert reell, liefert stets

zu billigsten Preisen

Freiämtej Moslerei-Genossenscbaft

Muri (Aargau).

Leser, berücksichtigt die
inserierenden Firmen!

HERRENKLEIDUNG
BURGER-KEHLöCe

BASEL, BERN, GENÈVE, LAUSANNE,
LUZERN, NEUCHÂTEL, ST GALLEN,

WINTERTHUR UND ZÜRICH 1

Verlangen Sie unseren illustrierten Frühjahrs-
Sommerkatalog.

Besichtigen Sie unsere Schaufenster. s

lind Ile oder Ihr Rind °- "
probieren Sie den reinen

„Berggeist"
à Fr. 2. 50 direkt zu beziehen vom Hersteller :

Hans Probst, Konditor, Erstfeld (Uri).

Humboldt-Sdiule
Zürich 6. Vorbereitung auf 8

Maturität und Tedin. Hochschule

för MvUlii o. diaiat. Vereins

zum Materialwert zu verkaufen, oder ev. zu verleihen eine grosse

Tell-Freilichtbuhne
mit sehr schönen Dekorationen. Photographien davon, sowie
Auskunft hierüber erteilt

A, Eberhard, Theatermaler,
Weesen.
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